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a 85 f Moͤcht den Kamm gern wiederſehen f 
N S Und die Rieſen⸗Koppe drau 
des ſchleſiſchen Gebirge» Knaben Unter der die Gute eben, : 
aus dem Hirſchberger Thale, Wo die Leute geh'n hinauf. 
in Berlin-. Moͤcht' dort eſſen Brod und Kaͤſe, 
Trinken Milch und friſchen Born, 


Moͤchte liegen im Gegraͤſe, 
Seh'n im Land’ das gelbe Korn. 


Freie Paksdie auf die Sehnſucht des Schweizer 
Knaben nach der Heimath. 
* r f g Moͤcht' die Kochel rauſchen hören, 


Armes Herz! warum ſo traurig? Merken auf des Floͤßholz 's Fall, 
Und was ſoll das Ach und Weh? Und ſein Schaukeln in dem Bette, 


rs nicht ſchoͤn an dieſen Ufern? Und fein Drehen wie ein Ball. 


In Berlin und an der Spree? 
? g Möchte hör'n den Zacken toben, 
Ach! mir fehlt, mir fehlet Alles, Ziſchen, brudeln, kollern; dann, 
Fuͤhl' mich ſo ganz fremde hie! Wenn die Baͤche, reich von oben, 
| Pracht und Größe, kuͤnſtlich Leben, Füllen feinen Keſſel an. 


Wird mir doch zur Heimath nie! 
Möchte um den Kynaſt klettern, 


In die Heimath moͤcht' ich wieder, 
Zu den Bergen, Thal und Wald, 
Bu Liebältern, Schweſtern, Brüdern, 
unt es ſeyn, nur ja recht bald. 


Möchte Hrn den Viehhirt trillern 
5 Und der Heerde Glockgetöͤn, 


. uhen, Ziegen meckern, 
n den Gründen, auf den Hohe 


Weiden meine Blick am Thal; 
In die Schluchten Poller ſchmettern, 
Horchen auf des Echo's Schall. 


Möchte nach St. Anna ziehen, 
Zu des Forſthaus's Einſamkeit, 
An des Altar's Stufen knieen, 
Beten: Gott von Ewigkeit! 
(48. Jahrgang. Nr. 46.) 


Moͤcht' die Gräbel» Stein’ begrüßen, 
Schau'n nach Schmiedeberg hinein, 
s hier prangt vor meinen Füßen, 
Schoͤn beſtrahlt vom Sonnenſchein. 


Moͤcht' nach Buchwald, Fiſchbach wandern, 
Wo ein Hohes Fuͤrſten⸗Paar ' 
Schmücket dieß mein Thal vor andern, 
In ihm weilet gern im Jahr. 
Moͤcht' die Jahrmarkt: Stadt beſuchen, 
Kaufen Band und Tand mir ein, 
Auch zur Zeit wohl Kirmes⸗ Kuchen, 
Weiß ſchon, wem's ſollt' Freude fepn. 
Moͤcht' im Winter Schlitten fahren, 
In die Glashuͤtt' nach Neuwelt, 
Wo der Menſch von ſteilen Bergen 
Ruͤckt, geſchickt, das Holz für Geld. 
Muoͤcht' die Abend⸗Sonne ſchauen, 
Wenn vom Weſt ſie purpurroth, 
Die Kapell' zuletzt noch gruͤßet, 
Gott befiehlt der Erde Noth. 
Ach wie ſeyd ihr lieben Bildet 
Tief gedruckt in meine Seel, 
Und wie wird mein Schmerz viel milder, 
Trag' ich eurer nirgends Hehl. 
Bleibt mir treu, bis ich euch wieder 
IJIgn der Wirklichkeit erblick, 
Undethoͤrt, geſund und bieder, 
Kehr' als Mann zu euch zurlick. = 
s 8. 


Der tolle Invalide auf dem Fort 
Ratonneau. 


Graf Duͤrande, der gute alte Kommandant von Mar⸗ 
ſeille, ſaß einſam frierend an einem kalt ſtuͤrmenden 
Oktoberabende bei dem ſchlecht eingerichteten Kamine 
feiner prachtvollen Kommandantenwohnung und ruͤckte 
immer naͤher und naͤher zum Feuer, waͤhrend die Kut⸗ 
ſchen zu einem großen Balle in der Straße voruͤber 
vollten, und fein Kammerdiener Baſſet, der zugleich 
ſein liebſter Geſellſchafter war, im Vorzimmer heftig 
ſchnarchte. Auch im ſuͤdlichen Frankreich iſt es nicht 
immer warm, dachte der alte Herr, und ſchuͤttelte mit 
dem Kopfe, die Menſchen bleiben auch da nicht immer 
jung, aber die lebhafte geſellige Bewegung nimmt ſo 
wenig Ruͤckſicht auf das Alter, wie die Baukunſt auf 
den Winter. Was ſollte er, der Chef aller Invaliden, 
die damals (während des ſiebenjaͤhrigen Krieges) die 


mit ſeinem hoͤlzernen Beine auf dem Balle, nicht ein⸗ 


Beſatzung von Marſellle und feiner Forts aus machten, | 


mal die Lieutenants feines Regiments waren zum 
Tanze zu brauchen. Hier am Kamine ſchien ihm das 


gegen ſein hoͤlzernes Bein hoͤchſt brauchbar, weil er 
den Baſſet nicht wecken mochte, um den Vorrath gruͤ⸗ 
ner Olivenaͤſte, den er fi zur Seite hatte hinlegen laſ⸗ 
ſen, allmaͤhlig in die Flamme zu ſchieben. Ein ſolches 


Feuer hat großen Reitz; die kniſternde Flamme iſt mit 


dem gruͤnen Laube wie durchflochten, halbbrennend, 


halbgruͤnend erſcheinen die Blätter wie verliebte Her⸗ 


zen. Auch der alte Herr dachte dabei an Jugendglanz 


und vertiefte ſich in den Conſtructionen jener Feuer- 


werke, die er ſonſt ſchon für den Hof angeordnet hatte 
und ſpeculirte auf neue, noch mannigfachere Farben⸗ 


ſtrahlen und Drehungen, durch welche er am Geburts⸗ 


tage des Königs die Marſeiller überrafchen wollte. Es 
ſah nun leerer in ſeinem Kopfe als auf dem Balle aus. 
Aber in der Freude des Gelingens, wie er ſchon alles 
ſtrahlen, ſauſen, praſſeln, dann wieder alles in ſtiller 
Größe leuchten ſah, hatte er immer mehr Olivenaͤſte 


ins Feuer geſchoben und nicht bemerkt, daß fein hoͤlzer⸗ 


nes Bein Feuer gefangen hatte und ſchon um ein Dritt⸗ 
theil abgebrannt war. Erſt jetzt, als er aufſpringen 
wollte, weil der große Schluß, das Auffteigen von tau⸗ 
ſend Raketen feine Einbildungskraft befluͤgelte und ent⸗ 


flammte, bemerkte er, indem er auf feinen Polſterſtuhl 


zuruͤck ſank, daß fein hoͤlzernes Bein verkürzt ſey und 


daß der Reſt auch noch in beſorglichen Flammen ſtehe. 
In der Noth, nicht gleich aufkommen zu koͤnnen, ruͤckte 
er ſeinen Stuhl wie einen Piekſchlitten mit dem flam⸗ 
menden Beine bis in die Mitte des Zimmers, rief ſei⸗ 


nen Diener und dann nach Waſſer. Mit eifrigem Be⸗ 
muͤhen ſprang ihm in dieſem Augenblicke eine Frau zu 


Huͤlſe, die in das Zimmer eingelaſſen, lange durch ein 


beſcheidenes Huſten die Aufmerkſamkeit des Komman⸗ 
danten auf ſich zu ziehen geſucht hatte, doch ohne Err 


folg. Sie ſuchte das Feuer mit ihrer Schuͤrze zu loschen, 
aber die gluͤhende Kohle des Beins ſetzte die Schuͤrze 


in Flammen und der Kommandant ſchrie nun in wirk⸗ 


licher Noth nach Huͤlſe, nach Leuten. Bald drangen 
dieſe von der Gaſſe herein, auch Baſſet war erwacht; 
der brennende Fuß, die brennende Schuͤrze brachte alle 
ins Lachen, doch mit dem erſten Waſſereimer, den Baſ⸗ 


ſet aus der Küche holte, war alles gelöfcht und die Leute 


empfahlen ſich. Die arme Frau triefte vom Waſſer⸗ 


ſie kennte ſich nicht gleich vom Schrecken erholen, ber 
Kommandant ließ ihr feinen warmen Rockelor umhaͤn⸗ 


— 


gen, und eim Glas ſtarken Wein reichen. Die Frau 
wollte aber nichts nehmen und ſchluchzte nur uͤber ihr 
Ungluͤck und bat den Kommandanten: mit ihm einige 
Worte ins Geheim zu ſprechen. So ſchickte er feinen 
nachläfjigen Diener fort und feste ſich ſorgſam in ihre 
Naͤhe. Ach, mein Mann, ſagte ſie in einem fremden 
deutſchen Dialecte des Franzoͤſiſchen, mein Mann 
kommt von Sinnen, wenn er die Geſchichte hoͤrt; ach, 
mein armer Mann, da ſpielt ihm der Teufel ſicher wie⸗ 
der einen Streich! Der Kommandant fragte nach dem 
Manne und die Frau ſagte ihm: daß ſie eben wegen 
dieſes ihres lieben Mannes zu ihm gekommen, ihm einen 
Brief des Oberſten vom Regiment Pikardie zu uͤberbrin⸗ 
gen. Der Oberſte ſetzte die Brille auf, erkannte das 


Wappen ſeines Freundes und durchlief das Schreiben, 


dann ſagte er: Alſo Sie ſind jene Roſalie, eine geborne 
Demoiſelle Lilie aus Leipzig, die den Sergeanten Fran⸗ 
coeur geheirathet hat, als er am Kopf verwundet in 
Leipzig gefangen lag? Erzählen fie, das iſt eine feltene 
Liebe! Was waren ihre Eltern, legten die ihnen kein 
Hinderniß in den Weg? Und was hat denn ihr Mann 
für ſcherzhaſte Grillen als Folge feiner Kopfwunde be⸗ 
halten, die ihn zum Feld dienſte untauglich machen, obs 
gleich er als der bravfte und geſchickteſte Sergeant, als 
die Seele des Regiments geachtet wurde? Gnaͤdiger 
Herr, antwortete die Frau mit neuer Betruͤbniß, meine 
Liebe tragt die Schuld von allem dem Ungluͤck, ich 
habe meinen Mann ungluͤcklich gemacht und nicht jene 

unde; meine Liebe hat den Teufel in ihn gebracht 
und plagt ihn und verwirrt ſeine Sinne. Statt mit 


den Soldaten zu exerciren, faͤngt er zuweilen an, ihnen 


ungeheure, ihm vom Teufel eingegebene Spruͤnge vor 


nu machen, und verlangt; daß fie ihm dieſe nach mas 


benz oder er ſchneidet ihnen Geſichter, daß ihnen der 
reck in alle Glieder faͤhrt, und verlangt, daß ſie 


} ch dabei nicht ruͤhren noch regen und neulich, was end⸗ 


lich dem Faſſe den Boden ausſchlug, warf er den kom⸗ 


Vandirenden General, der in einer Affäre den Ruͤckzug 


des Regiments befahl, vom Pferde, ſetzte ſich darauf 
und nahm mit dem Regimente die Batterie fort. — 
Ein Teufelskerl, rief der Kommandant, wenn doch ſo 


An Teufel in alle unſre kommandirende Generale führe, 


! 2 25 8 en 
fo Hätten wir kein zweites Roßbach zu fuͤrchten, iſt ihre 


2 ſelche Teuſelsfabrik, fo wünschte ich: fie lebten 


unſre ganze Armee. — Leider im Fluche meiner Mut⸗ 
ter, ſeufzte die Frau. Meinen Vater habe ich nicht ge⸗ 
kannt. Meine Mutter fah viele Männer bei ſich, denen 
ich aufwarten mußte, das war meine einzige Arbeit. 
Ich war traͤumerig und achtete gar nicht der freundli⸗ 
chen Reden dieſer Maͤnner, meine Mutter ſchuͤtzte mich 
gegen ihrs Zudringlichkeit. Der Krieg hatte dieſe Her⸗ 
ren meiſt zerſtreut, die meine Mutter beſuchten und bei 
ihr Hazardſpiele heimlich ſpielten; wir lebten zu ihrem 
Aerger ſehr einſam. Freund und Feind waren ihr dar⸗ 
um gleich verhaßt, ich durfte keinem eine Gabe brin⸗ 
gen, der verwundet oder hungrig vor dem Haufe vor⸗ 
uͤberging. Das that mir ſehr leid und einſtmals war 
ich ganz allein und beſorgte unſer Mittageſſen, als viele 
Wagen mit Verwundeten voruͤberzogen, die ich an der 
Sprache fuͤr Franzoſen erkannte, die von Preußen ge⸗ 
fangen worden. Immer wollte ich mit dem fertigen 
Eſſen zu jenen hinunter, doch ich fuͤrchtete die Mutter, 
als ich aber Francoeur mit verbundenem Kopfe auf dem 


letzten Wagen liegen geſehen, da weiß ich nicht wie mir 


geſchah; die Mutter war vergeſſen, ich nahm Suppe 
und Loͤffel, und, ohne unſre Wohnung abzuſchließen, 
eilte ich dem Wagen nach in die Pleißenbu⸗g. Ich 
fand ihn; er war ſchon abgeſtiegen, dreiſt redete ich die 
Aufſeher an, und wußte dem Verwundeten gleich das 
beſte Strohlager zu erflehen. Und als er darauf gelegt, 
welche Seligkeit, dem Nothleidenden die warme Suppe 
zu reichen! Er wurde munter in den Augen und ſchwor 
mir, daß ich einen Heiligenſchein um meinen Kopf 
trage. Ich antwortete ihm, das ſey meine Haube, die 
ſich im eiligen Bemuͤhen um ihn aufgeſchlagen. Er 
ſagte: der Heiligenſchein komme aus meinen Augen! 
Ach, das Wort konnte ich gar nicht vergeſſen, und hätte 
er mein Herz nicht ſchon gehabt, ich hätte es ihm dafür 
ſchenken muͤſſen. Ein wahres, ein ſchoͤnes Wort! fagte 
der Kommandant, und Roſalie fuhr fort: Das war 
die ſchoͤnſte Stunde meines Lebens, ich ſah ihn immer 
eifriger an, weil er behauptete, daß es ihm wohlthue 
und als er mir endlich einen kleinen Ring an den Fin⸗ 
ger ſteckte, fuͤhlte ich mich ſo reich, wie ich noch niemals 
geweſen. In dieſe glückliche Stille trat meine Mutter 
ſcheltend und fluchend ein; ich kann nicht nachſagen, 
wie fie mich nannte, ich ſchaͤmte mich auch nicht, denn 
ich wußte, daß ich ſchuldlos war und daß er Boͤſes 
nicht glauben wuͤrde. Sie wollte mich fortreiffen, aber 
er hielt mich ſeſt und ſagte ihr: daß wir verlobt waͤren, 


* 


ich telige ſchon feinen Ring. Wie verzog ſich das Ge⸗ 
ſicht meiner Mutter; mir war's, als ob eine Flamme 
aus ihrem Halſe brenne, und ihre Augen kehrte ſie in 
ſich, ſie ſahen ganz weiß aus; ſie verfluchte mich und 
uͤbergab mich mit feierlicher Rede dem Teufel. Und 
wie ſo ein heller Schein durch meine Augen am Morgen 
gelaufen, als ich Franedeur geſehen, ſo war mir jetzt 
als ob eine ſchwarze Fledermaus ihre durchſichtigen Fluͤ⸗ 
geldecken uͤber meine Augen legte; die Welt war mir 
halb verſchloſſen, und ich gehörte mir nicht mehr ganz. 
Mein Herz verzweifelte und ich mußte lachen. Hoͤrſt 
du, der Teufel lacht ſchon aus dir! ſagte die Mutter 
und ging triumphirend fort, während ich ohnmaͤchtig 
niederſtuͤrzte. Als ich wieder zu mir gekommen, wagte 
ich nicht zu ihr zu gehen und den Verwundeten zu ver⸗ 
laſſen, auf den der Vorfall ſchlimm gewirkt hatte; ja 
ich trotzte heimlich der Mutter wegen des Schadens, 
den ſie dem Ungluͤcklichen gethan. Erſt am dritten 
Tage ſchlich ich, ohne es Francbeur zu ſagen, Abends 
nach dem Hauſe, wagte nicht an zu klopfen, endlich trat 
eine Frau die uns bedient hatte, heraus und berichtete, 
die Mutter habe ihre Sachen ſchnell verkauft, und ſey 
mit einer fremden Herrn, der ein Spieler ſeyn ſollte, 
fortgefahren, und niemand wiſſe wohin. So war ich 
nun von aller Welt ausgeſtoßen und es that mir wohl, 
fo entfeſſelt von jeder Nüdficht in die Arme meines Fran⸗ 
coeur zu fallen. Auch meine jugendlichen Bekanntin⸗ 
nen in der Stadt wollten mich nicht mehr kennen, ſo 
konnte ich ganz ihm und ſeiner Pflege leben. Fuͤr ihn 
arbeitete ich; bisher hatte ich nur mit dem Spitzenkloͤp⸗ 
peln zu meinem Putze geſpielt, ich ſchaͤmte mich nicht, 
dieſe meine Handarbeiten zu verkaufen, ihm brachte es 
Bequemlichkeit und Erquickung. Aber immer mußte 
ich der Mutter denken, wenn ſeine Lebendigkeit im Er⸗ 
zählen mich nicht zerſtreute! die Mutter erſchien mir 
ſchwarz mit flammenden Augen, immer fluchend vor 
meinen inneren Augen und ich konnte ſie nicht los wer⸗ 
den. Meinem Francoeur wollte ich nichts ſagen, um 
ihm nicht das Herz ſchwer zu machen; ich klagte uͤber 
Kopfweh, das ich nicht hatte, uͤber Zahnweh, das ich 
nicht fuͤhlte, um weinen zu koͤnnen, wie ich mußte. Ach 
hätte ich damals mehr Vertrauen zu ihm gehabt, ich hätte 
ſein Ungluͤck nicht gemacht, aber jedesmal, wenn ich ihm 
erzählen wollte: daß ich durch den Fluch der Mutter vom 
Teufel beſeſſen zu ſeyn glaubte, ſchloß mir der Teufel den 
Mund, auch fuͤrchtete ich, daß er mich dann nicht mehr 


letzen könne, daß er mich verlaſſen wurde und den blo⸗ 
ßen Gedanken konnte ich kaum uͤberleben. Dieſe innere 


Qual, vielleicht auch die angeſtrengte Arbeit zerruͤttete 


endlich meinen Koͤrper, heftige Kraͤmpfe, die ich ihm 


berheimlichte, drohten mich zu erſticken, und Arzeneien 
ſchienen dieſe Uebel nur zu mehren. Kaum war er her⸗ 
gestellt, fo wurde die Hochzeit von ihm angeordnet. Ein 


alter Geiſtlicher hielt eine feierliche Rede, in der er mei⸗ 


nem Francocur alles ans Herz legte, was ich für ihn 


gethan, wie ich ihm Vaterland, Wohlſtand und Freund⸗ 


ſchaſt zum Opfer gebracht, ſelbſt den muͤtterlichen Fluch 


auf mich geladen, alle dieſe Nolh muͤſſe er mit mit thei⸗ 


len, alles Ungluͤck gemeinſam tragen. Meinem Manne 


ſchauderte bei den Worten, aber er ſprach doch ein ver⸗ 


nehmliches Ja, und wir wurden vermaͤhlt. Selig 
waren die erſten Wochen, ich fühlte mich zur Hälfte von 


meinen Leiden erleichtert und ahnete nicht gleich, daß 


eine Haͤlfte des Fluchs zu meinem Manne uͤbergegan⸗ 
gen ſey. Bald aber klagte er, daß jener Prediger in ſei⸗ 
nem ſchwarzen Kleide ihm immer vor Augen ſtehe und 
ihm drohe, daß er dadurch einen ſo heftigen Zorn und 
Widerwillen gegen Geiſtliche, Kirchen und heilige Bil⸗ 
der empfinde, daß er ihnen fluchen muͤſſe und wiſſe nicht 


warum, und um ſich dieſen Gedanken zu entſchlagen, 


uͤberlaſſe er ſich jedem Einfall, er tanze und trinke und 
ſo in dem Umtriebe des Bluts werde ihm beffer. Ich 
ſchob alles auf die Gefangenſchaft, obgleich ich wohl ah⸗ 
nete, daß es der Teufel ſey, der ihn plage. Er wurde 


ausgewechſelt durch die Vorſorge ſeines Oberſten, der 
ihn beim Regimente wohl vermißt hatte, denn Fran⸗ 


coeur iſt ein außerordentlicher Soldat. Mit leichtem 
Herzen zogen wir aus Leipzig und bildeten eine fchöne 
Zukunft in unſern Gefprächen aus. Kaum waren wir 
aber aus der Noth, ums tägliche Beduͤrfniß, zum 
Wohlleben der gut verſorgten Armee in die Winterquar⸗ 
tiere gekommen, fo flieg die Heftigkeit meines Mannes 
mit jedem Tage, er trommelte Tagelang, um ſich zu 
zerſtreuen, zankte, machte Händel, der Oberſt konnte 
ihn nicht begreifen; nur mit mir war er fanft wie ein 
Kind. Ich wurde von einem Knaben entbunden, als 
der Feldzug ſich wieder eröffnete, und mit der Qual der 
Geburt ſchien der Teufel, der mich geplagt, ganz von 
mir gebannt. Francoeur wurde immer muthwilliger 
und heftiger. Der Oberſte ſchrieb mir: er ſey tollkuͤhn 
wie ein Raſender, aber bisher immer gluͤcklich gewefenz 
feine Kameraden meinten, er ſey zuweilen wahnſinnig 


| 


Heier in weiter Flaͤche ausgebreitet, 


und er fürchte ihn unter bie Rranben oder nveliden ub⸗ 


geben zu muͤſſen. Der Oberſt hatte einige Achtung ge⸗ 
gen mich, er hoͤrte auf meine Vorbitte, endlich ſeine 


Wildheit gegen den kommandirenden General dieſer 


Abtyeifung, die ich ſchon erzählte, ihn in Appeſt brachte. 
wo der Wundarzt erklärte, er leide wegen der Kopf⸗ 
wunde, die ihm in der Gefangenſchaft vernachlaͤßigt 


worden, an Wahnſinn und muͤſſe wenigſtens ein paar 
Jahre im warmen Klima bei den Invaliden zubringen, 
bb ſich dieſes Uebel vielleicht ausſcheide. 
geſagt, daß er zur Strafe wegen ſeines Vergehens un⸗ 
ter die Invaliden komme und er ſchied 


Ihm wurde 


mit Berwünſch⸗ 


ungen vom Regimente. i — 
(Bortfegung folgt.) 


Auſtöſung der Charade in voriger Nummer: 
Stegreif. i ’ 


Char a de. 


Die erſten zwei Sylben. 
Biſt ein glücklicher Gefell, ; 
Haft den Himmel naher als wir andern, 
Eine Stimme ſilberhell, 
Flügel, um, gefällt Dir's nicht, zu wandern. 
Die letzten zwei Sylben. 
Lieblich iſt der Farben Zauberſplel 
Wenn mit innig wonnigem Gefühl. 
Auf dem bunten Schmelz das Auge gleitet. 
Das Ganze. 
Doch bei weitem bunter iſt das Ganze, 
Viele lieben's mehr als jenes noch; ; 
Zeugt's auch Unkraut mehr als Blumen, iſt ja doch, 
Wie die Blume, auch das Unkraut Pflanze, 


1 


5 
Amtliche und Privat - Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hietdurch bekannt, 


baß das sub Nr. 646 hierſelbſt gelegene, auf 1120 Rthlr. 
abgeſchaͤtzte, zum Nachlaſſe des Fleiſchermeiſter Hornig ge⸗ 
hoͤrige Haus, un Termino 

den 22. November d. J., Vormittags 9 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, Öffentlich verkauft wer⸗ 
den ſoll. Hirſchberg, den 28. Auguſt 2830. 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 


daß das bei der Fleiſchbank Nr. 281 eingetragene, auf der 
Viehweide gelegene, auf 250 Rthle, abgeſchäͤtte, zur erb⸗ 


ſchaftlichen Liquidations⸗Maſſe des Fleiſchermeiſter Chriſttang 
Gottfried Hornig gehörige Ackerſtuck, in Termino 
= den 14. December d. J., 5 
als dem einzigen Vietungs⸗Termine, oͤffentlich verkauft wer⸗ 
den ſoll. Hirſchberg, den 3. September 1830. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 104 zu Cunnersdorf gelegene, auf 60 Rtl. 
15 Sgr. abgeſchaͤte Traugott Reichſtein' ſche Haus, in 
Termino 5 
den 28. December d. J., Vormittags 11 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, oͤffentlich verkauft wer 
den ſoll. Hirſchberg, den 1. October 1830. f 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


5 ekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 991 B. hierſelbſt gelegene, auf 501 Rehlr. 
abgeſchaͤtzte, dem Grünzeug⸗Haͤndler Hornig gehörige Haus, 
in Termine den 28. December c., 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 8. October 1830. 5 c 

Könige, Preuß. Land» und Stadtgericht. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Koͤnigl. Stadt⸗ 
Gericht ſubhaſtiret das zu Laͤhn, sub Nr. 90 am Ringe be⸗ 
legene, auf 509 Rthlr. 6 Sgr. 2 Pf. gerichtlich gewuͤrdigte 
Weißgerber⸗Meiſter Gottlieb Liebig'ſche Wohnhaus, nebſt 
Zubehör; ad instantiam eines Real⸗Glaͤubigers, und for 
dert Bietungsluſtige auf, in termino peremtorio s 

den 13. December d. J., Vormittags 11 Uhr, 
auf hieſigem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht ihre Gebote abzugeben, 
und nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, den Zu 
ſchlag an den Meiſtbietenden zu gewärtigen, ö 
Laͤhn, den 8. September 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. Puchan. 


Bekanntmachung. Das dem Züchner Saͤuberlich 
gehörige und im Jahr 1830 nach dem Materialien» Werth 
auf 289 Rthlr. 16 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 
5 pro Cent auf 292 Rthlr.. 17 Sgr. abgeſchaͤtzte, sub 
Nr. 27 hierſelbſt belegene Wohnhaus, ſoll, im Wege der 
nothwendigen Subhaftatien, auf Antrag eines Real: Gi 
bigers, verkauft werden. f 

Es werden daher alle Beſit⸗ und Zahlungsfäͤhige hierdurch 
eingeladen, in dem hietzu angeſebten einzigen Bietungs⸗Ter⸗ 
mine, 

den 14. December d. J., Vormittags 11 Uhr, 


auf hieſigem Stadt⸗ Gericht zu erſcheinen und ihre Gebote zu 


Protocoll zu geben. 

Sofern kein ſtatthafter Widerſpruch von den Intereſſenten 
erklaͤrt wird, ſoll der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 
den erfolgen; uͤbrigens kann die Tape täglich in unferer Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 5 5 
Schoͤnau, den 23. September 1830. Fu 
Koͤnigl, Preuß. Stadt: Gerihe © Brun. 


Bekanntmachung. Das zum Nachlaß des verſtorbes 
nen Zuͤchner⸗Meiſter Johann Gottlieb Gaͤbert gehörige, 
und unter'm 20. Juni a. c. nach dem Materialien⸗Werth 
auf 187 Rthlr. 22 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage aber 
zu 5 pro Cent auf 265 Rihlr. 10 Sgr. abgeſchaͤtzte, sub 


Nr. 114 hierſelbſt belegene Wohnhaus, ſoll, auf Antrag der 


Erben, Behufs der Theilung, verkauft werden. — Es wer⸗ 
den daher alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige hierdurch eingela⸗ 
den, in dem hierzu angeſetzten einzigen Bietungs-Termine, 
den 14. Decbr. d. J., Vormittags um 11 Uhr, 
auf hieſigem Stadt⸗Gericht zu erſcheinen und ihre Gebote 
zum Protocoll zu geben. — Sofern kein ſtatthafter Wider⸗ 
ſpruch von den Intereſſenten erklaͤrt wird, ſoll der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen. — Die Taxe 
kann taͤglich in unſerer Regiſtratur eingeſehen werdem 

Schoͤnau, den 23. September 1830. 

8 Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Proclama. Da in dem am 30. September d. J. an⸗ 
geſtandenen Termine zum oͤffentlich nothwendigen Verkaufe 
des sub Nr. 44 der Stadt Bolkenhain belegenen, nach der 
gerichtlichen Taxe auf 410 Rthlr. feinem Ertrags⸗ Werthe 
nach abgeſchaͤtzten Grundſtuͤcks, beſtehend in einem Haufe 
nebſt drei Ackerſtuͤcken und einem anliegenden Garten, kein 
Licitaut erſchienen iſt, fo haben wir auf den Antrag eines 
Real- Glaͤubigers einen nochmaligen Bietungs-Termin auf 

den 10. December d. J., Vormittags 10 Uhr, 
anberaumt, wozu Beſitz- und Zahlungsfaͤhige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß für das Meiſtgebot in dieſem 
Termine der Zuſchlag erfolgen ſoll, wenn nicht geſetzliche 
Hinderniſſe eine Ausnahme zulaſſen. 

Bolkenhain, den 28. October 1830. 

Königl. Lande und Stadtgericht. Doͤhl. 


Bekanntmachung. Zum: öffentlichen Verkaufe des 
sub Nr. 4 und 5 hierſelbſt gelegenen, zur Jungfer'⸗ 
ſchen Concurs⸗Maſſe gehörigen und auf 8535 Rthlr. abs 
gefchägten Hauſes, find drei Bietungs⸗Termine, auf 

den 9. Auguſt c., den 11. October c. und 
den 13. December c., Vormittags um 10 Uht, 
anberaumt worden. 

Jauer, den 26. Mai 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Goericht. 


Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß fuͤr den laufenden Monat November ihte 
Vackwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen für 1 Sgr. 


ben: 

Grob: die Bäder: Günther, Hornig, Koͤrnig, 1 Pfd. 
13 Loth; Walter 1 Pfd. 14 Loth; alle übrigen 1 Pfd. 
12 Loth. 

Semmel: die Bäder: Walter und Koͤrnig, 16 % Loth; 
alle librigen 16 Loth; Friebe 15% Loth. 

Vorzuͤglich gute Backwaaren ſind gefunden worden bei den 
Baͤckern: Walter, Koͤrnig, Wittwe Friedrich und Hornig. 

Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Prei⸗ 
fen, naͤmlich: das Preuß. Pfund Rindſleiſch 2 Sgr. 6 Pf. 


Schoͤpſenſteiſch 2 Sgr. 6 Pf. Schweineſleiſch 3 Sgt. 
Kalbfleiſch 2 Sgr. 
Hirſchberg, den 3. November 1830. Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Die auf 69 Rthlr. 25 Sgr. orts⸗ 
erichtlich taxirte Boͤttcher Schwerdner' ſche Auen⸗Haͤusler⸗ 
ahrung, Nr. 38 in Schwerta, ſoll, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaftation, in termino peremtorio 
den 27. December c, Nachmittags 3 Uhr, 
an Gerichtsſtelle allda, an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden Sf 
fentlich verkauft werden. In dieſem Termine haben zugleich 
die etwanigen unbekannten Real⸗Praͤtendenten ihre Anſpruͤche, 
bei Verluſt derſelben, anzumelden und zu beſcheinigen. 
Meffersdorf, den 10. October 1830. 
Fürſtlich Heſſen⸗Rotenburg'ſches Gerichts, 
s Amt für Schwerta. 
Bekanntmachung. Die Johann Gottlieb Wogel’s 
ſche Freihaͤusler⸗Nahrung, Nr. 60 in Schwerta, mit ſieben 
Scheffel Acker (Berl. Maas), ortsgerichtlich auf 500 Nehlr. 
taxirt, ſoll, Behufs der Auseinanderſetzung der Erben, in 
Termino 
den 27. December c.; Nachmittags 2 Uhr, 
an Gerichtsſtelle in Schwerta Öffentlich) an den Meifts und 
Beſtbietenden verkauft werden. 
Meffersdorf, den 10. October 1830. 
Fuͤrſtlich Heſſen-Rotenburg'ſches Gerichts⸗ 
Amt fuͤr Schwerta. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Das unterzeichnete Ge 
ticht ſubhaſtirt, im Wege des erbſchaftlichen Liquidations⸗ 
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Prozeſſes, die dem Muͤllermeiſter Gottfried Herrmuth zu 


Schreiberhau ſeither zugehörig geweſene, sub Nr. 3 alldort 
belegene, und in der gerichtlichen Taxe vom 5. April 1830 
auf 2603 Rthlr. Courant abgeſchaͤtzte Waſſermuͤhle, und ſte⸗ 
hen auf den 10. Auguſt, 12. October ca 
Termine, der peremtoriſche Bietungs- Termin aber, auf 
den 14. December c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Hermsdorf unter'm Kynaſt an, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Hermsdorf u. K., den 21. Mai 1830. 
Reichsgraflich Schaffgotſchſches Frei Stan⸗ 
des herrliches Gericht. 
Subhaſtations Anzeige. Das unterzeichnete Ges 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Inwohnet 
Wenzel Hallmann zu Hermsdorf unter'm Kynaſt ſeither 
zugehörig geweſene, sub Nr. 18 allhier belegene, und in der 
ortsgerichtlichen Taxe vom 15. Mai 1830 auf 168 Rthlr. 
3 Sgr. 10 Pf. Courant abgeſchaͤtzte Acker⸗ und Wieſenſtuck 
von 2 Scheffel 10 Metzen Flaͤchen⸗Inhalt, und ſteht der pꝛ⸗ 
remtoriſche Bietungs⸗Termin auf f 
den 30. November c, Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Hermsdorf unter'm Kynaſt am, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. . 
Hermsdorf unt. K., den 9. September 1830. 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches Frei Stans 
desherrliches Gericht. 
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" Subhafations- Anzeige. Das unterzeichnete Ge 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Gottlob 


Menz zu Heriſchdorf feither zugehörig geweſene, sub Nr. 54 


alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe vom 24. 
Auguſt c. a. auf 120 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf. Courant abge⸗ 
ſchaͤtzte Haus, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin 
auf den 10. Januar 1831, Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei allhier an, wozu Kaufluſtige einges 
laden werden. 

Hermsdorf unt. K., den 4. October 1830. 

Reichsgräflich Schaffgotſchſches Frei Stan 
desherrl. Gericht. N 

Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
eichts⸗Amt ſubhaſtirt, Behufs der Erbtheilung, die den Chris 
ſtian Gottlieb Menzel' chen Erben zu Antonienwald feither 
zugehörig geweſene, sub Nr. 28 alldort belegene, und in der 
ortsgerichtlichen Taxe vom 11. Septbr. 1830 auf 196 Rthl. 
26 Sgr. 4 Pf. Courant abgeſchaͤtzte Haͤuslerſtelle; und ſteht 
der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 


den 29. December, Vormittags um 9 Ühe, 


in der Gerichts⸗Amts⸗ Kanzellei allhier an, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 

Greiffenſtein, den 30. September 1830. 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches Gerichts⸗-Amt 
der Herrſchaft Greiffenſtein. 

Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ges 
richts⸗Amt ſubhaſtirt, Behufs der Auseinanderſetzung der Ers 
den, die dem Johann Gottfried Weske zu Krobsdorf ſeithes 
zugehoͤrig geweſene, sub Nr. 72 alldort belegene, und in der 
ortsgerichtlichen Taxe vom 24. Septbr. 1830 auf 112 Rthl. 
25 Sgr. Courant abgeſchaͤtzte Haͤuslerſtelle; und ſteht der per 


kemtoriſche Bietungs-Termin auf 


den 23. December c., Vormittags um 9 Uhr, 


in der Gerichts ⸗Kanzellei allhier an, wozu Kaufluſtige einge⸗ 


laden werden. 
Greiffenſtein, den 11. October 1830. 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches Gerichts-Amt 
der Herrſchaft Greiffenſtein. 
Subhaſtations- Anzeige. Wegen nicht erfüllter 
Kauf⸗ Bedingungen, wird der mit Hinzurechnung des Mate⸗ 


als Werthes auf 801 Rthlr. 3 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 


Ertrage auf 800 Nehlr. gerichtlich abgeſchaͤtzte Ernſt Gottlieb 


Samuel Seidel“ ſche Freigarten, mit Bade, Branntwein⸗ 


brennerei und Schank⸗Gerechtigkeit, Nr. 83 zu Schwarzwal 
au, in dem einzigen und peremtoriſchen Bietungs⸗Termine, 
den 20. Januar 1831, Vormittags 9 Uhr, 
ider Gerichts⸗Kanzellei zu Schwarzwaldau anderweit oͤffent⸗ 
lich verkauft, wozu zahlungsfähige Kaufluſtige hiermit vorge⸗ 
laben werden. * 
Waldenburg, den 26. October 1830. 
Das Freiherrlich von Czettritz und Neuhaus 
Schwarzwaldauer Gerichts-Amt. 


f Sudhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts-Amt ſub⸗ 
haſtiret die zu Hohndorf belegene, auf 5519 Rthlr. 8 Sgr. 


. 


3 Pf. gerichtlich gewuͤrdigte Freiſtelle, nebſt Brauerei und Zus 
behoͤr, des verſtorbenen Johann Chriſtian Gottlieb Hey» 
drich, ad instantiam der Erben, und fordert Bietungs⸗ 
luſtige auf, in Termino 
den 27. November d. J., Vormittags 11 Uhr, 
den 27. Januar 1831, Vormittags 11 Uhr, 
peremtorie aber 
den 30. März 1831, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario in der Gerichtsſtube zu 
Hohndorf ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtim⸗ 
mung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden 
zu gewäͤrtigen. 
Laͤhn, den 10. September 1830. 
Das Gerichts-Amt zu Hohndorf. Pachau. 


Vermiethung. Da durch Verlegung des Koͤnigl. Land⸗ 
räthlichen Amtes mein Haus und Garten kuͤnftige Oſtern 
1831 wieder neu vermiethet werden muß, ſo mache ich dies 
Öffentlich bekannt. Dieſes Haus enthaͤlt nicht nur acht heiße 
bare Zimmer, wovon zwei gewoͤlbt ſind, ſondern auch noch 
drei Cabinette, zwei Kuͤchen, geraͤumigen Hausflur, zwei 
Böden, nebſt drei Bodenkammern, und außerdem noch einen 
Pferdeſtall, Wagenplatz, Scheuer und Holzſtall. Im Gar⸗ 
ten, welcher gut eingezaͤunt iſt, befindet ſich noch ein gemauer⸗ 
tes Sommerhaus. Naͤhere Nachrichten ſind bei mir in der 
Schildauer Vorſtadt Nro. 479 A zu erfragen. 

Hirſchberg, den 2. November 1830. 

Wilhelmine Freyin von Stillfrid, geborne 
von Schwemler. 


Haus-⸗Verkauf. In Goldberg ſteht, von denen am 


Nathhauſe befindlichen ſogenannten Baudenhaͤuſern, eines der⸗ 


ſelben zum freiwilligen Verkauf; daſſelbe enthält 3. Stuben, 
einen Kramladen, ein Gewoͤlbe, 2 Kammern und eine Laube. 
Naͤhere Auskunft daruber ertheilt der Servis⸗Rendant 
Tſchentſcher in Goldberg. 


Anzeige. Vom 1. November an bin ich geſonnen, Maͤd⸗ 
chen in Penſion und Unterricht zu nehmen, und jederzeit be⸗ 
reit, über die Leiſtungen und nähern Bedingungen hierbei, 
brieflich und mündlich Bericht zu ertheilen; meine Anſichten 
fiber Erziehung, wie der von mir bisher befolgte Unterrichts⸗ 
gang, finden ſich klar ausgeſprochen in meiner Schrift: Grund⸗ 
füge der Maͤdchen⸗Erziehung (Brest. bei Aderholz. 20 Sgr.), 
wovon auch noch einige Exemplare bei mir zu haben ſind. 

Hirſchberg, den 27. October 1830. 

g Auguſte Teſchner, 
Nr. 36, im Hinterhauſe, erſte Etage. 

Anzeige. Meine alte, wohleingerichtete und vortheil⸗ 
haft gelegene Kraͤmerei fteht aus freier Hand zu verkaufen. — 
Das Naͤhere iſt bei mit zu erfahren. 

Verw. Eleonore Kahl, geb. Steigemann. 

Poiſchwitz bei Jauer, den 23. Octbr. 1830. 

Anzeige. Daß ich die Flachs⸗Preiſe jetzt niedriger ſtelle, 
zeige ich den Bewohnern der Umgegend hiermit ergebenſt an. 

g C. A. Hoferichter. 


Anzeige. In der Förster'schen Musikalien- 
Handlung in Breslau ist erschienen und bei G. W. 
I. Krahn in Hirschberg zu haben: v2 
Apollo, 
eine Sammlung interessanter und gediegener 
Compositionen . und neuerer Zeit“ 
8 Urs 
Piano - Forte, 


Mit Portraits und Beilagen. 
I. Jahrgang. 
Inhalt: 


I. Heft. Portrait. Ludwig van Beethoven. Ouver- 
ture aus Figaros Hochzeit. — Variationen von 
van Beethoven, über: Mich fliehen alle Freuden. 
II. Heft. Fantasie (in Form eines Potpourri) über 
beliebte Motive aus der Oper: Fra Diavolo, von 
Auber. — Polonaise aus der Oper Faust. — Ga- 
lopp aus der Braut, 2 . 
III. Heft. Sonate von Haydn. — Sonate von Cle- 
menti. — 8 
Jeder Theilnehmer ist verbunden, 24 Hefte zu 
nehmen, und kostet das Heft nur 5 Sgr. 


in 4 


BEDIAEREH SOG sse 208 
3 Neu errichtete Wein = Effig- Fabrik 
Hirſchberg. 
88 992 DODSDDISHFTSHSO S808 
Indem ich dem verehrten Publico, ſo wie den Herren 
Kaufleuten, meinen Wein⸗Eſſig zur gefälligen Abnahme bes 
ſtens empfehle, bemerke ich nur, daß er alle Eigenſchaften des 
ächten franzoͤſiſchen Wein⸗Eſſigs in ſich vereinigt, und daß 
der Verkauf von einem Quarte an Statt findet. Das Preu⸗ 
ßiſche Quart des Doppel⸗Eſſigs koſtet 2 Sgr. 6 Pf., das des 
einfachen 1 Sgr. 6 Pf. Bei Oxhoften und Eimern bedeutend 
billiger. f f C. A. Du Bois. 
P7Fw . ß , 
Anzeige. Friſcher, ächt fließender aſtra⸗ 
chaniſcher Caviar, das Pfund 1 Kthlr. 15 
Sgr.; Elbinger marinirter Lachs, das 
Pfund 20 Sgr.; desgleichen Bricken, das 
Stück 2 Sgr. 6 Pf.; beſte Holländiſche He⸗ 
ringe, das Stück 2 Sgr., Schottiſche 1 Sgr. 
6 Pf.; feinſter Schweizer Käfe, weißer und 
grüner, das Pfund 10 Sgr.; ſind in der 
Adolph'ſchen Weinhandlung zu bekommen. 
Geſuch. Ein unverheiratheter Kutſcher, welcher geſchickt 
führt, ſich zugleich als Bedienter qualificiet, ordentlich und in 
jeder Art zuverläffig iſt, findet, wenn ir feine Brauchbarkeit 
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durch gute Atteſte nachweiſen kann, ein gutes Unterkommen; 


RETTET 


Fu ei In een des- 27. und 28 
Octobers c., fin mir aus der Weiche zwei Stuͤck ſchwere 
Ochſenleder, und 8 Tage fruher ſchon, ein Kuhleder, alle 
noch mit den Haaren, entwendet worden. Ich erſuche dem⸗ 
nach jeden rechtlichen Mitmeiſter der Corduaner, Gerber, 
Riemer ꝛc., die nur ſolche Leder brauchen, kaufen und daher 
auch erkennen koͤnnen, daß ſie ſchon in Arbeit geweſen, zur 
Entdeckung dieſes Frevels mitzuwirken, und verſpreche Dem⸗ 
jenigen, der mir ſolche Kunde geben kann, daß der Thaͤtet 
entdeckt und ich zu meinem Eigenthum kommen kann, außer 
der Erſtattung etwaniger Koſten, noch ein baares Gratial 
von drei Reichsthalern. Ruͤdiger, Corduaner⸗Meiſter. 
Greiffenberg, den 1. November 1830. 
goss SICCSSBSSITSOSTCHSITIHE 
8 Anzeige. Von dem beliebten Bruſt⸗Canaſter aus & 
& der Fabrik von Sontag et Comp. in Magdeburg, habe @ 
J ich wiederum eine Sendung empfangen, und indem ich & 
© das reſp. Publikum auf dieſen wirklich ſehr leichten und 2. 
© ſchoͤnſchmeckenden Taback aufmerkſam mache, bemerke & 
S ich zugleich: daß ich, zum Nutzen der Abnehmer klei⸗ 8 
2 nere Partieen von 10 Pfunden, auf jedesmal 10 Pfd. 4 
1 Pfd. als Rabatt gebe. Ich beſitze von dieſem Taback & 
2 drei Qualitäten, zu 10, 12 und 16 Sgr. das Pfund. J 
Hirſchberg, den 2. November 1830, 
\ F. W. Dieterid, 
vor dem Schildauer Thor. 


EDITOR SS IEEEDDPIODEIEIELIOGHS 
Anzeige. Sorauer Wachslichte und Wachs: Maarena 
die wegen ihrer Güte und ſchoͤnem Aeußern ſowohl im In⸗ 
als Auslande gefchäst ſind, habe in Commiſſion uͤberkommen, 
und empfehle ſie, ſo wie friſch angekommene Zuͤndhoͤlzer, das 
Hundert 6 Pf., zu gütiger Abnahme. 
Steige in Schmiedeberg; 


Anzeige, Neue Heringe, à 1 Sgr., 1 und 1½ Sgr., 
verkauft: - C. A. Hoferichter. 

Anzeige. Eine filberne eingehäufige Uhr iſt auf den Reib⸗ 
nitzer Feldern bis durch Reibnitz verloren gegangen. Das 
Zifferblatt hat eine blaue Rundung, und in derſelben befindet 
ſich ein doppelter Adler. Der ehrliche Finder, der ſolche im 
goldnen Adler zu Reibnitz abgiebt, erhält zwei Reichsthaler 
Belohnung. ? 


Geſuch. Ein Knabe von guter Erziehung, welcher mit 
Rechnen und Schreiben gut fort kann, und Luſt hat, die 
Handlung zu erlernen, findet in meiner Spezerel⸗, Wein⸗ 
und Liqueur⸗ Handlung eine offene Stelle. Die näher 5 
dingungen ſind in portofreien Briefen bei mir zu erfragen. 
enburg im November 1830. 0 

Re Carl Louis Schoͤbel. 

Geſuch. Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Acker⸗ 
Vogt, welcher auch Schirr⸗Arbeit zu machen verſteht, ſucht 
kommende Weihwachten einen Dienſt. Das Nähere beſagt 
die Expedition des Boten. E 


wo? fagt der — er Herr Hayn zu Schoͤnau. 
. a Ka (Nebf Nachtrag) 


Hauptmomente der politifchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats- Zeitung.) 


Niederlande. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz von Oranien hat Ant⸗ 


werpen am 26. Octbr. verlaffen und folgende Proclamation 
an die Belgier verlautbart: 
„Belgier! Ich habe mich bemuͤht, Euch alles Gute zu 
„erweifen, was in meinen Kräften ſtand, ohne jedoch das 
medle Ziel, nach welchem alle meine Anſtrengungen ſtreb⸗ 
„ten, naͤmlich die Pacification Eurer ſchoͤnen Provinz, 
„erreichen zu koͤnnen. Ihr ſeyd jetzt im Begriff, auf dem 
„bevorſtehenden National-Congreſſe uͤber die Intereſſen 
„des Vaterlandes zu berathen. Ich glaube, in ſo weit es 
„von mir in dieſem Augenblicke abhing, meine Pflichten 
„gegen Euch erfüllt zu haben, und glaube deren noch eine, 
„und zwar eine hoͤchſt ſchmerzliche, zu erfüllen, indem ich 
„Euren Boden verlaſſe, um anderswo den Ausgang der 
npolitifchen Bewegung Belgiens abzuwarten. Aber in 
„der Ferne, wie in der Nähe find meine Wuͤnſche mit 
„Euch, und werde ich ſtets zu Eurem wahren Wohle 
„beizutragen ſuchen. Einwohner von Antwerpen, die 
„Ihr mir waͤhrend Meines Aufenthalts in Eurer Stadt 
nfo viele Beweiſe Eurer Anhaͤnglichkeit gegeben habt, ich 
„hoffe in ruhigern Zeiten wiederzukehren, um mit Euch 
„zur Erhöhung der Wohlfahrt dieſer ſchoͤnen Stadt mit⸗ 
„zuwirken. Gegeben zu Antwerpen den 25. Octbr. 1830. 
Wilhelm, Prinz von Oranien. 
An dem Tage des 25. Detbr. zeigten ſchon die Bewohner 
don Antwerpen ſich unruhig. Der in dieſer Stadt komman⸗ 


dirende General Chaſſs erklärte die Stadt in den Belager⸗ 


ungszuſtand und verlegte feine Wohnung in die Citadelle. 
Lach der am 26. Detbr. erfolgten Abreiſe des Prinzen von 
Dtanien kam das Volk in Aufſtand und fing an das Militair 
gu entwaffnen. Die unter den hollaͤndiſchen Truppen dienen: 
Belgier hatte der General Chaſſé ſchon am 24. Octbr. 
utlaſſen, allein da die vor der Stadt ſchon ſtehenden Inſur⸗ 
zn bei ihrem Ausmarſch Feuer auf fie gaben, fo mußten 
umkehren. Die Nacht vom 26. — 27. October war 

1 fürchterlich; man hörte nichts als wuͤſtes Geſchrei, ein fuͤrch⸗ 
KLxrliches Gejammer und unaufhoͤrliches Kleingewehrfeuer. 
Am 27. Oct. früh um 8 Uhr gelang es den Inſurgenten zum 
then Thore einzuziehen. Die ganze Stadt war in Pulver⸗ 
dampf gehuͤllt. In weniger als zwei Stunden war die 
| Stadt eingenommen. Das Inſurgenten⸗Corps beſteht aus 
200 Löwenern und 4000 Brüffelern. Die Einnahme würde 
Acht geglückt ſeyn, wenn die Einwohner nicht die Waffen 
iffen hätten; wie in Bruͤſſel wurden Barrikaden errichtet 
aud alle von den Holländern beſetzte Poſten angegriffen. 
Aumentlich wurden die Poſten bei dem großen Wachthauſe 
dun beim Pallaſt auf dem Plah Meir ein Schauplatz des 
N Kampfes; ein ganzes Bataillon hatte dieſe Punkte 
% die Einwohner an den verſchiedenen Straßenecken, an 


an 


Nachtrag zu Nr. 46 des Boten aus dem Rieſengebirge 1830. 


den Fenſtern und hinter den Barrikaden als Schuͤtzen auf⸗ 
geſtellt, eröffneten ein moͤrderiſches Feuer; dieſem ausgeſetzt 
zogen ſich dieſe hollaͤndiſchen Truppen auch in die Citadelle. 
Die Stadt war nun bis auf zwei Poſten in den Haͤnden der 
Einwohner. Aber am 27. gelang es auch mit Huͤlfe der an⸗ 
kommenden Belgier dieſe zu uͤberwaͤltigen; doch nur nach eis 
nem hartnaͤckigen Kampfe. Auf den Waͤllen hatte man 18 
Stuͤck Belagerungs-Geſchuͤtz gefunden, welche in die Stadt 
hineingezogen wurden, um fie gegen die Citadelle zu gebrau⸗ 
chen, in welcher gegen 4000 Holländer befindlich. Die Free 
gatten und Kanonenboͤte lagen in der Nähe des Baſſins vor 
Anker; auf dem jenſeitigen Ufer war das Land uͤberſchwemmt 
und jede Annäherung verhindert. Die Bruͤſſeler Inſurgen⸗ 
ten⸗Chefs, General Mellinet und Keſſels, ermangelten nicht, 
nach ihrem Einzuge den in der Citadelle kommandirenden Ge⸗ 
neral Chaſſs zur Uebergabe aufzufordern, und ihm von 2 bis 
4 Uhr Bedenkzeit zu geben. Dieſer Friſt bedienten ſich die 
Bruͤſſeler, um auf den Quais Batterien aufzuwerfen und 
von da aus die auf der Schelde vor der Stadt liegenden Kriegs⸗ 
fahrzeuge zu beſchießen. General Chaffe ermangelte nicht, 
Punkt 4 Uhr, wie es die Bruͤſſeler gefordert hatten, ſeine 
Antwort zu ertheilen. Sie beſtand jedoch darin, daß er anfing, 
aus der Citadelle ſowohl, als aus den auf der Schelde liegen⸗ 
den Kriegsſchiffen, die Stadt bombardiren zu laſ⸗ 
ſen. Uebrigens hatte General Chaſſé fruͤher ein Abkommen 
mit den Antwerpnern getroffen, nicht auf die Stadt zu ſchie⸗ 
ßen, wenn man nicht auf Hollaͤnder feuerte. — Er hielt 
Wort — doch ſobald er gewahr wurde, daß man dieſe Capi⸗ 
tulation ſchaͤndete, ſo klieb ihm nur die Gewalt der Waffen 
übrig, Es war eine ſchreckliche Kanonade, die von 4 Uhr 
Mittags bis 11 Uhr Abends dauerte. Man ſah zu Bruͤſ⸗ 
ſel ganz deutlich den Wiederſchein der Flammen am Him⸗ 
mel; die fortdauernde Kanonade erreichte in dumpfen Tönen 
das Ohr der Neugierigen; alles war ſtumm und ſtill, und 
gewann die gewiſſe Ueberzeugung der ſchrecklichen Kataſtrophe 


die Antwerpen betraf. Ja, wohl ſchrecklich! Herbeigefuͤhrt 


durch meuchelmoͤrderiſchen Verrath von innen und zahlreiche 
Meuterer von Außen. Am 28. früh fing man an des Feuers 
in Antwerpen Meiſter zu werden. Mecheln hatte ſeine Spri⸗ 
Gen hingeſchickt. Inzwiſchen rauchte es fürchterlich, Den 
durch das Bombardement angerichteten Schaden ſchaͤtzt man 
auf 20 Millionen Gulden. — Faſt die Haͤlfte der Bewoh⸗ 
ner Antwerpens hat ſich gefluͤchtet. Auf allen Straßen, am 
29. Oct., ſah man nichts als Barrikaden, rauchende Truͤm⸗ 
mer, Fluͤchtende und außer wenigen aͤrmeren Bewohnern 
ungeheure Maſſen von Brabantern und ihrem Aeußern nach 
wirkliche Brigands. Jeder hat einen Kittel, und zum Theil 
haben fie auch Czakos und Saͤbel, doch alle haben Militaid⸗ 
oder Jagd⸗ Gewehre. Es iſt ein entſetzliches Corps, kein 
Gefahr kennend und voller Verwuͤnſchungen gegen die Hob⸗ 
länder. Die Citadelle iſt unnehmbar und der General Chaffe 
(ein geborner Belgier, von Napoleon der General la Bayon- 
nette ou mon Epèe genannt,) auf den durchaus nicht zu 


wirken iſt, hat gedroht beim erften Vorfall das Bombarde⸗ 
ment zu erneuern. und dann exiſtirt kein Antwerpen mehr, 
weil es verlaſſen von ſeinen Bewohnern, ein Raub der Flam⸗ 
men werden würde. Zweitauſend Belgier, Leute aus allen 
Klaſſen, haben ſich erboten, ihr Leben daran zu ſetzen, um 
die Citadelle zu erobern. Eine aͤhnliche Revolution hat die 
Welt vielleicht noch nicht erlebt, man weiß hier nichts, will 
nichts, als morden und zerſtören. Ob Brabant Franzoͤſiſch 
oder ob es eine Republik werden, oder wer daſſelbe regieren 
ſoll, iſt in dieſem Augenblick Nebenſache. Nur das weiß 
jeder gewiß, nach Holland ſolls hin, und da will man Alles 
niedermachen. Nach Holland! nach Holland! ruft Einer 
dem Andern zu, und je zerriſſener und zerlumpter die Ban⸗ 
den ausſehen, deſto verwegener und zuͤgelloſer gebehrden ſle 
ſich in ihren Unternehmungen. a 

Die Belgiſchen Inſurgenten-Chefs ſelbſt einſehend, daß 
ſie ihrer Horden nicht Meiſter ſind, und das Ungluͤck verur⸗ 
ſacht haben; ſind auf dringendes Erſuchen der noch anweſen⸗ 
den angeſehenen Bewohner mit dem General Chaſſé über 
folgende Bedingungen uͤbereingekommen. 

Bedingniſſe unter welchen der Generat 
Chaſſé die Feindſeligkeiten eingeſtellt hat: 
Zaum Wohle der Stadt Antwerpen nimmt der General 

Chaſſé an, daß die Feindseligkeiten unter folgenden Bedin⸗ 
gungen eingeſtellt werden: 

1) Alle Feindſeligkeiten werden eingeſtellt und alle An⸗ 
griffsarbeiten ausgeſetzt, ſowohl von Seiten der Belgier, als 
auch von Seiten der Holländer in der Citadelle. 

2) Den Umgebungen der Citadelle ſoll ſich kein Bewaffne⸗ 
tee nähern; dieß betrifft: Vom Mechelner Thore die Stra⸗ 
ßen de la Pie, Du Gladiateur, Du Pied nu, St. Noch, 
de la Cuillé re und das ganze Arſenal entlang; außerhalb der 
Stadt eine Diſtanz von 300 Metres vom Fuße des Glacis 
ab und die beiden Außenwerke mit einbegriffen. 

3) Das Holläͤndiſche Geſchwader, wie es ſich gegentoärs 
tig befindet; und andere Hollaͤndiſche Kriegsfahrzeuge, welche 
noch anlangen, werden reſpectirt. 

4) Da die Plünderung des Königl. Arſenals und anderer 
Kbnigl. Gegenſtaͤnde während des Waffenſtillſtandes vorge⸗ 
fallen, fo ſollen die geplünderten Gegenſtaͤnde wieder erſtat⸗ 
tet werden. 

5) Zu der Raͤumung der Citadelle verſtehet ſich der General 
Chaſſe nicht, ſondern er berichtet an Se. Maj. den König, 
welcher ihm die näheren Befehle ertheilen wird. Fuͤnf Tage 
Friſt find dazu feſtgeſezet. 

6) Der Wiederbeginn der Feindſeligkeiten ſoll von beiden 

i Seiten zwölf Stunden vorher angezeigt werden, 

Die Antwort des Königs wird daher das Schickſal von 
Antwerpen entſcheiden. Zum General en Chef der Holländie 
ſchen Armee iſt der General van Geen ernannt worden, und 
mehreren Nachrichten zu Folge, iſt die Armee im Worräden, 


1 Der Prinz von Oranien iſt am 27. Oct. aus Antwerpen 
in Willemsdorf angekommen. a a 


Die verſammelten Generalſtaaten haben die Königl. Rede 


1 


(von welcher wir in vor. Nro. Auszüge mittheilten) ehrfurchts⸗ 
voll beantwortet und ſagen darin am Schluſſe: Ein ruhiges 
Gewiſſen iſt der Lohn der Tugend; dieſer Lohn mag Ew. 
Majeſtaͤt zu Theil werden. Mit Hoͤchſtdenſelben werden wir 
vertrauensvoll die Zukunft erwarten. Und waͤhrend wir von 
der Politik der Bundesgenoſſen Ew. Majeftät, die das Ks 
nigreich der Niederlande gruͤndeten und garantirten, erwar⸗ 
ten, daß fie nicht Länger die Fortdauer des dermaligen unglüde 
ſeligen und gefaͤhrlichen Zuſtandes der ſuͤdlichen Provinzen 


dulden werden, wollen wir mit dem Volke, das wir vertreten, 


eingedenk der Tugend und des Ruhmes unſerer Voreltern, 
indem wir alle Kräfte in Bewegung ſetzen, das Auge auf die 
Vorſehung gerichtet halten, deren beſchirmende Hut dieſes 
Land, ſo klein es auch iſt und ſo gemißhandelt es auch wurde, 
immer gewaͤhrt und gerettet hat.“ 

Rußland. 

Nachdem der Militaͤr⸗General⸗Gouverneur von Moskwa 
ſeinen Bericht daruͤber, daß die erſten Symptome der Cholera 
ſich in jener Hauptſtadt zeigten, Sr. Maj. dem Kaiſer er⸗ 
ſtattet hatte, wurde er von dem Monarchen mit folgendem 
Schreiben beehrt: „Mit herzlichem Mitgefühl habe Ich Ihre 
traurige Kunde erhalten. Benachrichtigen Sie Mich durch 
Eſtafetten uͤber den Gang der Krankheit. Von Ihren Bes 
richten haͤngt Meine Abreiſe ab. Ich komme, um mit 
Ihnen Gefahr und Muͤhen zu thellen. Ergebung in den 


Willen Gottes! Ich billige alle Ihre Maßregeln. Danken 


Sie in Meinem Namen Allen die Ihnen mit ihren Be⸗ 
mühungen beiſtehen. Ich hoffe jetzt am meiſten von ihrem 
Eifer. 5. Okt.“ — Am 9. langte der Kaiſer ſelbſt in 
Moskwa an. Unbeſchreiblich war der Jubel mit dem ihn das 
Volk empfing, der Ausdruck von Freude, Dankbarkeit, Er⸗ 
ſtaunen, Zuverſicht und Ergebenheit in allen Geſichtern. 
Mit weinenden Augen ſegneten Alle den Namen des tugend⸗ 


haften und großmüthigen Fürſten, der in einem fo verhäng⸗ 


nißvollen Momente, ſo zum Troſte ſeiner treuen Unterthanen 


erſchien. Am 11. als ſich Se. Maj. der Kaiſer in die große 


Himmelfahrts⸗Kathedrale verfügte, empfing der Metropolit 
Se. Maj. mit folgender Rede: „Hochfrommer Kaiſer! Ge⸗ 
wohnliche Fürften erſcheinen gern als Fuͤrſten des Ruhmes, 
ſich mit dem Schimmer des Gepränges zu umgeben, und 
Huldigungen zu empfangen. Du erſcheinſt jetzt in unferet 
Mitte als Thatenfuͤrſt, Gefahren mit Deinem Volke zu 
theilen, Muͤhen zu beſiegen. Solch fürſtliches Handeln ſteht 
über Menſchenruhm, denn es iſt in der chriſtlichen Tugend 
gegründet. Der König der Könige durchſchaut dieſes Opfer 
Deines Herzens und ſchirmt Dich gnaͤdig und ſchont lange 


muͤthig unſer. Mit dem Kreuze begrüßen wir Dich o Kaiſer, 


mit Dir komme Auferſtehung und Leben.“ Se. Maf. der 
Kaiſer hat fuͤr noͤthig erachtet, daß Moskwa, vom 13. Octbe. 
an, cernirt und Niemand aus der Stadt heraus- noch in 
ſelbige hineingelaſſen werde, diejenigen ausgenommen, welche 
mit Lebensmitteln und andern unentbehrlichen Bedüuͤrfniſſen 
ankommen. (Für dieſe werden beſondere Märkte beftimmt.) 
Mit unſäglichem Eifer beſchaͤftigen ſich die Aufſehen der 
Stadttheile und dio temporären Medicinal⸗Inſpektoren mit | 
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* 
ber Einrichtung von Krankenhäufern, die mit allem Nöthigen 
ausgeſtattet werden. Zehn find bereits in kurzer Zeit eröffnet 
worden, unverzüglich ſchreitet man auch zur Errichtung der 
noch uͤbrigen. Jeder iſt zur Naͤchſtenhuͤlfe eifrig bereit; 
einige bieten ſich den Aufſehern zu Gehuͤlfen an, andere 
überlaſſen ihre Haͤuſer unentgeldlich zu Hofpitälern, noch 
andere bringen Geld und Effekten zum Opfer. Die Studi⸗ 
renden der Univerfität und der Akademie bitten ſelbſt darum, 
daß man ſie in den Krankenhaͤuſern anſtellen moͤge, um den 
Patienten Beiftand.zu leiſten. Am 15. Oktober zeigten die 
Krankenliſten von Moskau 518 ſeit dem Erſcheinen der 
Cholera erkrankte Perſonen, davon waren 245 geſtorben 
und 239 noch krank. Am 15. kamen 173 neue Kranke 
hinzu, 1 genas und 75 ſtarben. Am 16. Okt. hatte man 
336 Kranke, von denen 100 Hoffnung zur Geneſung 
gaben, 165 erkrankten neuerdings an dieſem Tage, 1 genas, 
und 57 ſtarben. Am 17. erkrankten wieder 70 Perſonen, 
33 ſtarben und 13 genaſen. Nach den neuern Bemerkungen 
iſt zur Geneſung mindeſtens eine Woche erforderlich. Am 
17. hatte man Abends 467 Kranke. N 
Se, Majeftät der Kaiſer find am 20. Oct. wieder von 
Moskau abgereiſet und in Twer eingetroffen. Daſelbſt 
beobachtet Se. Majeftät den für die Purification in der Qua⸗ 
kantaine geſetzlichen Termin. 
Alle Maaßregeln ſind ergriffen, um St. Petersburg gegen 
die Cholera zu ſichern. Eine zwiefache Militairkette huͤtet 
alle dahinfuͤhrende Wege, und der Cordon wird von erfahre 
nen und wachſamen Generalen befehligt. Auf ſaͤmmtlichen 
Rand» und Waſſerſtraßen find die Fluͤgel⸗Adjutanten Sr. Mas 
jeſtät ausgeſandt, um genaue Aufjicht daruber zu führen, daß 
die wohlthätigen Anordnungen, die erlaſſen worden, treulich 
erfullt und unverzuͤgliche Berichte über Alles, was ſich ereige 
net, dem Kaiſer erſtattet werden. — Am 22. Oct. waren 
zu Moskau überhaupt 1614 Perſonen an der Cholera erkrankt 
und davon 814 geſtorben. — In der Stadt Saratow 
wüthete die Cholera vom 19. Auguſt bis 19. Sept.; in die⸗ 


ſer Zeit ſtarben daſelbſt 2367 Perſonen, unter dieſen 1133 


erwachſene Männer und 1011 Frauenzimmer. In der Stadt 
Denfa ſtarben an der Cholera vom 29. Auguſt bis 3. Sept. 
in Allem 402. — In Kaſan erſchien die Cholera am 21. 

Sept.; bis zum 27. Sept. ſtarben 31 Perſonen; 73 waren 
noch krank. — Im Gouvernement Simbirsk und nament⸗ 
lich in der Stadt Samara waren vom 8. Sept. bis zum 5. 
Oct. überhaupt 746 erkrankt; von dieſen genaſen 317, es 
ſtarben 320. — Im Gouvernement Koſtrowa wurden vom 
15. Sept. bis zum 16. Oct. 316 Perſonen krank, von denen 
135 Perſonen genafen, 93 ſtarben und 91 waren noch krank. 
Im Gouvernement Slobodsko⸗Ukrainsk ſtarben vom 1. bis 
9, Oct. 75 Menſchen. Im Gouvernement Kursk hat die 
Epidemie völlig aufgehört. 


Spanien. 


Im Gmeral Mina macht fortwährend Fortſchritte; er be⸗ 
wmmt ſich mit Klugheit, und fein Corps nimmt täglich an 
Stärke zu; mehrere Anführer find in Unterhandlung mit 


ihm; einige Alkalden haben ſich ihm unterworfen, und die 
Koͤnigl. Freiwilligen gehen entweder zu ihm uͤber oder fliehen 
vor ſeinem Namen davon. — Am 25. Oct. Nachmittags 
um 3 Uhr iſt er in Irun eingeruͤckt; die dort befindlichen 
National⸗Truppen hatten ſich bei ſeiner Annaͤherung zuruͤck⸗ 
gezogen. Nach kurzer Ruhe wandte er ſich mit ſeiner ganzen 
Mannſchaft nach San Sebaſtian. Die in Katalonien ein⸗ 
gedrungenen Inſurgenten haben aber dagegen eine vollſtuͤn⸗ 
50 Niederlage erlitten, und find nach Frankreich zuruͤckge⸗ 
ehrt. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 


Die Verlobung unſerer Tochter Auguſte mit dem Herrn 
Diaconns P. Peiper in Hirſchberg, zeigen wir Bekannten 
und Freunden zu freundlicher Theilnahme hiermit ergebenſt 
an. Dir Paſtor Richter und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich ganz ergebenſt: 
Auguſte Richter. 
Rudolph Peiper, P. 
Rudelsſtadt, den 3. November 1830. 
— e V iQQiu.— ũ0 . — 
Todes ⸗ Anzeige. 


Das am 4. d. M. im 1 1ten Jahre erfolgte Ableben un⸗ 
ſers einzigen Sohnes, Ernſt Friedrich Benjamin, 
zeigen wir unfern Verwandten und Freunden tief erfchüte 
tert ergebenſt an. 

Heriſchdorf, den 8. November 1830. 

Joh. Benj. Gebauer. 
Joh. Bente Gebauer, geb. Latzke. 


Kirchen⸗ Nachrichten. 


Getraut. 

Hieſchberg. Den 11. Dctbe. Der Bediente Chriftion 
Benjamin Scholz, mit Igfr. Johanne Friedericke Poſſelt 
aus Mittel⸗Gerlachsheim. 

Schoͤn au. D. 9. Novbr. Ernſt Wilhelm Lorenz, Zuͤch⸗ 
nermſtr. und Blattbinder, mit Igfr. Johanne Friedericke 
Bluͤmel. a ir 
Goldberg. D. 1. Novbr. Der Schneider Heinrich 
Auguſt Gärtner, mit Luiſe Erneſtine Klincke. — Der 
Tuchmachergeſell Johann Carl Ludwig Scholz, mit Ißfr. 
Luiſe Amalie Berg. 

Landeshut. D. 8. Novbr. Der Baͤckermſtr. Boͤticher, 
mit Ifr. Chriſtiane Louiſe Rittmeyer. — Der Schuhma⸗ 
chermſtr. Leyßer, mit Igfr. Johanne Eleonore Buckſch. 

Waldenburg. D. 1. Novbr. Der Fleiſchhauermſte. 
Auguſt Lauzik, mit Igfr. Friederike Haufe. 
Vogelsdorf bei Landeshut. D. 27. Oetbr. Der In⸗ 
wohner Carl Ulke, mit Beate Gläſer. 


+ 


Schmiedeberg. D. 8. Novbr. Der Fleiſchermſtr. 
Carl Guſtav Bader, mit Igfr. Caroline Henriette Seibt. 
Friedersdorf. D. 2. Novbr. Carl Gottlieb Klemt, 
mit Igfr. Beate Luiſe Junge. 

Schwerta. D. 1. Novbr. Der Freigaͤrtner Carl Gott⸗ 
fried Guth, mit Igfr. Johanne Sophie Ludewig. — D. 
2. Der Kattunweber Johann Carl Traugott Vater aus 
Schwarzbach, mit Igfr. Joh. Eleonore Weiſe. 

Geboren. 

Hirſchberg. D. 22. Oectbr. Frau Schneider Ernſt, 
eine T., Amalie Marie Emilie. — D. 23. Frau Kut⸗ 
ſcher Zinecker, einen S., Carl Joſeph Oscar Guſtav. — 


D. 6. Nov. Frau Amanuenſis Thomas, einen S., todtgeb. . 


Cunnersdorf. D. 27. Oct. Frau Baumwollenweber 
Sacher, eine T., Erneſtine Pauline. 

Arnsdorf. D. 1. Nov. Frau Amtmann Kluge, einen 
S., Johann Anton Julius Ferdinand Oscar. 

Steinſeiffen. D. 14. Oct. Frau Kaufmann Heinze, 
eine T., Ida Clementine Roſalie. 

Schoͤnau. D. 12. Octbr. Frau Seilermſtr. Kretſch⸗ 
mer, einen S., Ernſt Robert. 

Jauer. D. 28. Oct. Die Gattin des Herrn Super⸗ 
intendent und Paſtor primarius Balcke, eine T. — Frau 
Backer Fuchs, einen S. — D. 31. Frau Klemptner Huͤt⸗ 
ter, eine T. — Frau Getreidehaͤndler Kirchner, einen S. 

Landeshut. D. 24. Oct. Frau Riemer Anders, geb. 
Walter, eine T., Marie Auguſte Amalie. — D. 25. Frau 
Schneider Heintich, geb. Pfaff, eine T., Maria Clara 
Adelheide. — D. 30. Frau Schuhmacher Arzt jun., eine 
T., Auguſte Pauline Charlotte. 

Hartmannsdorf. D. 18. Octbr. Frau Fleiſcher 
Krauſe, geb. Zimmer, eine T., Luiſe Pauline Auguſte. — 
D. 23. Frau Schullehrer Happe, geb. Blaue, eine T. 
Caroline Pauline Auguſte. 

Hohenwieſe. D. 2. Nov. Frau Haͤusler und We⸗ 
ber C. E. Seidel, eine T., todtgeb. 

Goldberg. D. 3. Dit. Frau Tuch⸗ Fabrikant Lug, 
einen S. — D. 13. Frau Weißgerber Juͤngling, eine T. 
— D. 17. Frau Tuchmacher Schmidt, eine T. — D. 
20. Frau Stellbeſitzer Goliſch, einen S. — D. 24. Frau 
Tuchmachergeſell Holzmann, einen S. — D. 1. Novbr. 
Frau Tuchmacher Wuͤnſch, eine T. 


RNeuwarnsdorf. D. 1. Novbr. Frau Inwohner 
Wuͤnſch, einen S. 
Wigandsthal. D. 31. Oct. Frau Meißgerbermftr, 
Kriegel, einen S., Rudolph Moritz. 
Geſtorben. 


Hirſchberg. D. 4. Novbr. Amalie Bertha, Tochter 
des Kaufmannes und Magaziniers der hieſigen Zuckerraf⸗ 
finerie, Herrn Ullmann, 4 M. 16 T. — D. 6. Carl 
Auguſt Theodor, Sohn des Kaufmannes Herrn Hoferich⸗ 
ter, 22 W. — Charlotte Luiſe, Tochter des Mannsſchnei⸗ 
der George Eberts, 7 W. 

Hartau. D. 5. Nov. Der Haͤusler und Schneider 
Johann Gottfried Berndt, 54 J. 5 M. 15 T. 


berg, 54 J. 3 M. — D. 


Ober⸗Falkenhahn. D. 26. Oct. Herr Joh. 
gismund Heptner, * und Schenkwirth und Kirchen 
Vorſteher, 72 J. 1 M 

Schoͤnau. D. 26. Oct. Frau Henriette Friederike geb. 
Delahon, ſeither hieſelbſt wohnhaft, Ehegattin des weil. 
Herrn Friedrich Traugott Borrmann, Koͤnigl. Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius, Notarius publicus und Juſtiz⸗Secretair des 
Goldberg⸗Haynau' ſchen Kreiſes, zu Goldberg, in Folge eis 
ner Unterleibs⸗Krankheit, 47 J. 3 M. 9 T. Gottes Friede 
ſchwebe uͤber ihrem ſtillen Grabe! 

Landeshut. D. 27. Oct. Maria Clara geb. Pfaff, 
Ehefrau des Schneidermſtrs. Heinrich, 39 J. I M., als 
Woͤchnerin. — D. 8. Novbr. Herr Joh. Gottlieb Ge- 
ler, Buͤrger und Getreidehaͤndler, 49 J. 11 M. 

Vogelsdorf bei Landeshut. D. 2. Novbr. Die In⸗ 
wohner⸗Frau Joh. Chriſtiane Beate Aſſer, geb. Schellen⸗ 
7. Carl Friedrich, Sohn des 
Getreidehaͤndlers Kallinich, 25 T. 

Goldberg. D. 31. Octbr. Suſanne Eleonore, Eher 
frau des Stellbeſitzers Speer, 68 J. 3 M. — D. 5. Nov. 


Die Huf⸗ und Waffenſchmied⸗Wittwe Frau Joh. Beate 


Hirſchmann, 78 J. 9 M 
Schmiedeberg. 
penſionirter Steuer: Auffeher, 70 J. 6 M. 
Jauer. D. 27. Oct. Carl Wilhelm, Sohn des Haus⸗ 


beſitzers Tinze, 5 M. 8 T. 


Heriſchdorf. D. 4. Nov. Ernſt Friedrich Benjamin, 
einziger Sohn des Bauergutsbeſitzers Gebauer, 10 J. 6 


M. 25 T. 
Hohes Alter. 
Zu Alt⸗Gebhardtsdorf ſtarb am 28. Oetbr. der 
3 Johann Gottfried Nerger, im Söſten 
ahre. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 180 hierſelbſt gelegene, auf 1550 Rthlr. 


200 Sgr. abgefchägte, dem Seifenſieder Kuntze zugehörige 


Haus und Seifenſieder⸗Werkſtatt, in Termino 
den 17. Januar 1831, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der ae 
digen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 22. October 1830. 
Königl. Preuß, Land» und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Die zu Berndorf sub Nr. 31 ges 
legene, zum Nachlaß des verſtorbenen Freihaͤusler Chriſtian 
Gottfried Hartwig gehörige, auf 149 Rthlr. 10 Sgr. ab⸗ 
geſchaͤtzte Freihaͤuslerſtelle, ſoll, im Wege der nothwendigen 


Su 


D. 30. Oct. Here Carl Büttner, 


Subhaſtation, an den Meiſt- und Beſtbietenden verkauft 


werden, und ſollen im Termine, 

den 11. Januar 1831, Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſor Hilſe die Gebote zu Protocoll ge⸗ 
nommen werden. Zugleich werden alle unbekannten Stkubie 
ger des gedachten Haͤrtwig aufgefordert, bei Vermeidung 


| 


der Wezelufion, ihre etwanigen Anſprliche in biefem Termine 
elden. Schmiedeberg, den 27. October 1838. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 


— — —— — . —-—: 
Bekanntmachung. Das ortsgerichtlich auf 797 Rthl. 
abgeſchaͤtzte Gottlieb Taͤuber'ſche Bauergut, Nr. 27 in 
Nieder ⸗Adelsbach, ſoll in dem auf a er 
den 15. December d. J., Vormittags 41 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Adelsbach angeſetzten einzigen 
Vietungs⸗Termine, Erbtheilungshalber, oͤffentlich verkauft 
werden. Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher 
hiermit eingeladen. : 
Waldenburg, den 22. October 1830. ö 
Das Graflich von Zieten'ſche Gerichts- Am 
der Herrſchaft Adelsbach. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts- Amt ſub⸗ 
haſtiret das zu Flachenſeiffen sub Nr. 9 belegene, auf 78 
Rthlr. 29 Sgr. 2 Pf. gerichtlich gewuͤrdigte Freihaus des ſich 
für inſolvent erklärten Chriſtian Gottlob Jerſchke, und 
fordert Bietungsluftige auf, in Termino peremtorio 

den 24. Januar 1831, Vormittags 11 Uhr, 
dor dem unterzeichneten Juſtitiario in der Kanzellei zu Ober⸗ 
Langenau ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtim⸗ 
mung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden 
zu gemärtigen, 

Laͤhn, den 27. September 1830. N 

Das Rittmeiſter v. Foͤrſterſche Gerichts-Amt 
von Ober⸗Langenau und Flachenſeiffen. 


i Puchau. 


——ä—mʒZ— —— 
Bekanntmachung. Nach Beſchluß der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung, ſoll das Aufſetzen und Abbrechen der 
hieſigen Jahrmarkts⸗Bauden vom naͤchſten hieſigen Fruͤh⸗ 
lingsmarkt auf 3 Jahre an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden, und ſind die Bedingungen, unter welchen die Ver⸗ 
pachtung geſchehen ſoll, in der Regiſtratur einzuſehen. 

Der Licitations⸗Termin wird zwar erſt den 4. December, 
Vormittags 11 Uhr, Statt finden, damit jedoch Unterneh⸗ 
Mungsfähige und zu diefer Pacht Geneigte ſich in dem bevor⸗ 
ſtehenden Jahrmarkt von dem Umfang des Unternehmens bes 
lehren koͤnnen, wird das Vorhaben der Verpachtung jegt ſchon 
zur Kenntniß des Publikums gebracht. 

Hirſchberg, den 29. October 1830. 
Der Mag i ſt rat. 

Bekanntmachung. Es iſt von der hoͤhern Behörde für 
zweckmäßig erachtet worden, auch in Hirſchberg die zur Bee 
zeichnung der Verbotwege fuͤr den Eingang mahl⸗ und ſchlacht⸗ 

euerpflichtiger Objecte aufgeſtellten Warnungs⸗Tafeln wege 
zunehmen, und an deren Stelle die erlaubten Eingangs⸗ 
Straßen durch Tafeln mit der Inſchrift: 
Steuer⸗Straße 
zum Steuer⸗Amte 


| wur, a Hirſchberg 


Hierdurch erhält der $. 4 des Mahl» und Schlachtſteuer⸗ 
Regüiatids für die Stadt Hirſchberg vom 21. September 
1821 nachfolgende Abaͤnderung. 25 

Außer den $. 3 benannten und mit Erlaubniß⸗Tafeln bes 
zeichneten fünf Haupt: Straßen, find alle übrige zur Stadt 
führenden Straßen und Wege für die Einbringung mahl⸗ 
und ſchlachtſteuerpflichtiger Gegenſtaͤnde voͤllig verboten. 

Dieſes Verbot erſtreckt ſich auch auf Wege durch Gärten, 
Hoͤfe und Wohnungen, die in dieſem Bereich befindlich ſind, 
oder noch eroͤffnet werden moͤchten. 

Dem Publico wird dieſe Abaͤnderung des Aten $. beſagten 
Regulativs zur Nachricht und Achtung hiermit bekannt ge⸗ 
macht. Liebau, den 4. November 1830. 

Koͤnigliches Haupt-⸗Zoll-Amt. 


Bekanntmachung und öffentliche Dankſagung. 

Das am 1. d. M. in der evangeliſchen Kirche zur Huͤlfe 
der für die Reparatur und Verſtaͤrkung der Orgel erwachsnen 
Koſten von dem Herrn Organiſt Schneider gegebene und mit 
Geſangſtuͤcken von der Compoſition und unter Direktion des 
Herrn Cantor Hoppe begleitete Orgel-Concert, bat im Gans 
zen eine Einnahme von 259 Rthlr. 16 Sgr. 6 Pf. gewährt, 
wovon die baaren Koſten-Auslagen mit Rthl. 33. 13 Sgr. 
6 Pf. abgehen. 

So wie dieſe Einnahme ein erfreuliches Zeugniß von dem 
verbreiteten Sinn fuͤr die Leiſtungen einer ſolchen Muſik, und 
von dem Ruhme der hieſigen Orgel abgelegt hat, ſo hat ſie 
auch in den vielen hoͤhern Bezahlungen der Willets den vor⸗ 
handenen Sinn der Liebe fuͤr die Kirche bekundet, fuͤr deſſen 
thaͤtige Beweiſe wir den wohlthaͤtigen Gebern den verpflichtes 
ten Dank abſtatten. Insbeſondere folgen wir hierbei der 
Pflicht, dem Herrn Organiſt Schneider und dem Herin Can⸗ 
tor Hoppe für die dem Beſten der Kirche liebevoll gänzlich 
unentgeldlich gewidmeten Leiſtungen und Muͤhanwendungen, 
ſo wie auch dem Saͤnger-Chor fuͤr die unentgeldliche Mit⸗ 
wirkung, hiermit oͤffentlich die Bezeugung lebhaften Dankes 
auszuſprechen. Hirſchberg, den 6. Nov. 1830. 

Das evangeliſche Kirchen- und Schulkollegium. 


Weitere eingegangene Beiträge zur Orgel— Reparatur. 
Nr. 43) Von Fr. v. Ue. 2 Dukaten. 
Steinbach, Kirchenvorſteher. 


Bekanntmachung. Donnerſtag, den 2. December c., 
werden auf dein hieſigen Rathhauſe, in der Servis-Amts⸗ 
Stube, mehrere dem Loͤblichen Zuͤchnermittel gehörige Ge: 
genſtaͤnde, ale: 

a) ein zinnerner Willkommen, 11% Pfd. ſchwer, 

b) 7 Stuͤck ſilberne Schilder, 

c) 2 Stuͤck zinnerne Trink⸗Becher, 2 Pfd. ſchwer, 

d) 10 Stuͤck ordinaire Glaͤſer, a 

e) 2 Sthd geſchliffene Glaͤſer, 


an den Meiſtbistenden, gegen gleich baare Bezahlung, oͤffent⸗ 


lich verſteigert, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Hirſchberg, den 9. November 1830. 
Schumm, ſmn Auftrage. 


Bekanntmachung. Das Kirchen⸗ und 


Schul⸗Collegium macht hiermit bekannt, 


daß Montag den 22. November die jährliche 
Haupt⸗Einnahme des Kirchenſtand-Zinſes 
in der Behauſung des Kirchenvorſtehers 
Scholz, Nr. 48 am Ringe, ihren Anfang 
nehmen wird. Ein verehrliches Publikum 
wird erſucht, binnen denen dazu beſtimmten 
14 Tagen, Vormittags von 9 — 12 uhr, 
und Nachmittags von 1 — 4 Uhr, den 
Standzins daſelbſt abzuführen, beſonders 
aber werden ſämmtliche Reſtanten dieſes 
Zinſes aufgefordert, ihre Rückſtände zu be⸗ 
richtigen, und ſich nicht denen Weitläuftig⸗ 
keiten einer gezwungenen Beitreibung aus⸗ 
zuſetzen. Hirſchberg, den 10. Novbr. 1830, 


Bekanntmachung. Die zu Aufhalt an der Oder bei 
Parchwitz in Nieder⸗Schleſien belegene, ſich ſehr gut verin⸗ 
tereſſirende Speditions⸗Anſtalt mit ſehr angenehmen Wohn⸗ 
gebäuden und Gärten, fol, nach dem Beſchluß der reſpecti⸗ 
ven Herren Intereſſenten, den 15. November a. c., beſtbie⸗ 
tend unter billigen Zahlungs « Bedingungen in Parchwitz ver⸗ 
kauft werden. Die Grugdftäce dieſer Anſtalt find im beſten 
Bauzuſtande, mit Wetter⸗-Ableitern verſehen, eben fo die 
Ufer in dieſem Jahre ganz neu und ſehr dauerhaft erbaut, 
und ſind dieſelben jeden Tag in Aufhalt ſelbſt zu beſichtigen 
und die nähern Bedingungen wegen deſſen Verkauf beim Ges 
ſchaͤftsfuͤhrer daſelbſt einzuſehen. Die Deputirten. 


Diebſtahls-Anzeige. Durch gewaltſamen Ein⸗ 
bruch ſind in der Nacht vom 6. auf den 7. November, aus 
dem einen Seiten⸗Kabinet des Pavillons zu Buchwald bei 
Schmiedeberg folgende Sachen geſtohlen worden: 
1) Eine aſtronomiſche Wand⸗Uhr mit emaille Zifferblatt, 
worauf der Name (Klemeyer in Berlin) mit deutſchen 
Ziffern, einem vergoldeten Stunden: und Minuten-, und 
einem ſchwarzen ſtaͤhlernen Secunden⸗Zeiger, und wird 
auf dem Zifferblatt aufgezogen, mit einem bleiernen Ge⸗ 
wicht, welches an einer meſſingenen Rolle haͤngt, wo⸗ 
durch eine Darmſchnure ging, der Perpendicul iſt von 
Meſſing. 

Ein Hoͤhvermeſſungs-Barometer auf Mahagoniholz, 
oben der Name (Rennert in Berlin) mit einem Ther⸗ 
mometer, daruber ſtehend: d. Luc, 


beweglichen diogleven Lineal von Meſſing 16 Zoll 
Rhein. im Durchmeſſer. Darauf iſt der Gebirgs⸗Ho⸗ 
rizont, von dem Warthe⸗Thurm in Buchwald aus be⸗ 
rechnet, gravirt von Mendelsſohn, beſtehend in drei 


Eine runde Tafel von Meſſing⸗Compoſition mit einem 


Kreis⸗Linien, zwiſchen und ober denen, die Haupt 
punkte von den Anlagen, fo wie die Höhen des Gebir⸗ 
zes und der Ortſchaften im Thale bezeichnet ſind. 

4. Den Nanking von den Sitz⸗ und Ruͤckkiſſen eines Divan. 
Da an der Wiedererlangung dieſer Sachen ſehr viel gele⸗ 


gen iſt, fo werden alle Wohlloͤbl. Polizei- Behörden, Uhr⸗ 
und Inſtrumentmacher, Zinn und Metall⸗Gießer, hiermit 


ganz ergebenſt erſucht, im Fall einer Entdeckung dem Do⸗ 

minio Buchwald, gegen Erſtattung aller Koſten, gefällige 

Anzeige zu machen. a 
Buchwald, den 7. November 1830. 


Erinnerung. Diejenigen, welche in der, den 26. und 


27. October vorigen Jahres, im Haufe der verſtorbenen Frau⸗ 
Ketzler abgehaltenen Auction, Sachen erſtanden, und noch 
nicht oder nicht vollſtändig bezahlt haben, werden hiermit 
dringendſt erinnert, dieſe Zahlungen endlich binnen vier Wo⸗ 
chen vollſtaͤndig zu leiſten, oder man würde ſich genoͤthigt fer 
hen, auf gerichtliche Beitreibung derſelben anzutragen. 
Dirfchherg, den 4. November 1830. N 
Liebich, geweſ. Paſtor; 


Lebewohl. Allen denen, mit welchen ich bei meinem acht⸗ 


zehnjaͤhrigen Aufenthalt in Greiffenberg in näherer Verbin⸗ 


dung geſtanden, und ſo viele Beweiſe der Liebe und Freund⸗ 
ſchaft genoſſen, ſage ich bei meinem Abgange von hier ein 


herzliches Lebewohl; ihr Andenken wird mir immer unvergeß⸗ 


lich bleiben. Schlecht und Familie. 
Geeiſſenberg, den 11. November 1830. 


Zugleich zeige einem geehrten Publico hier und in der Um; 
gegend ganz ergebenſt an, daß ich mich hier Orts als Kupfer⸗ 
ſchmied etabliret, und bitte, mich bei vorkommenden Arbeiten 
mit ihrem Zutrauen zu beehren, indem ich mir daſſelbe durch 
billige Preiſe und gute Arbeit werde zu erwerben ſuchen. Ich 
wohne in dem Hauſe meiner Schwiegermutter, der Frau 
Sommer, auf der Langgaſſe. 

Hirſchberg, den 11. November 1830. 


Ferd. Schlecht, Kupferſchmied⸗Meſſer⸗ 


Muͤhlen⸗ Verpachtung. Ich bin Willens, meine zu 
Neu⸗ Weißbach, Landeshuter Kreiſes, belegene Mahlmüͤhle, 
beſtehend aus einem Mahl- und einem Spitzgange, zu ver⸗ 
pachten oder auch zu verkaufen. Es ſind dabei noch 20 Schef⸗ 
fel Acker (alt Breslauer Maas) und für 2 Kühe Futter, im⸗ 
mer vollkommenes Waſſer; und eignet ſich die Lage recht gut, 
eine Brettſchneide⸗Muͤhle anzulegen. Die naͤhern Bedingun⸗ 
gen find den Eigenthuͤmer zu erfahren. 

Anton Pohl, Muͤhlen-Beſltzer. 


Verpachtung. Das Brau- und Branntwein⸗Urbar zu 
Moͤhnersdorf, zwiſchen Freiburg und Hohenfriedeberg gele⸗ 
gen, ſoll, von Termino Weihnachten c. a. an, anderweitig 
verpachtet werden, und werden Pachtluſtige hierzu eingeladen, 
mit dem Bemerken, daß das Naͤhere der Pacht⸗Bedingungen 
bei Unterzeichnetem einzuſehen iſt. von 

Moͤhnersdorf, den 28. October 1830, 


Lüderig. 


| 
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Anzeige. Ich beehre mich, einem hohen Abel € 
und geehrten Publico Hirſchberg's und der Umgegend @ 
hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein wohlaſſor⸗ € 
tirtes Galanterie⸗Waarenlager, beſonders aber auch 8 
ganz neue, von der Leipziger und Frankfurter Meſſe 2 
5 erſt erhaltene, Artikel, fo wie auch Wintermuͤtzen von 
vorzüglicher Güte, dergleichen Erfurter Winterſchuhe $ 
und Stiefelchen, zum bevorſtehenden Hirſchberger und J 
Schmiedeberger Markte ausſtellen werde. In Hirſch⸗ 
berg iſt mein Stand, wie gewoͤhnlich, am Hauſe des 
Herrn Hauptmann Gießel. Ich bitte ergebenſt, bei 
vorkommendem Bedarf, mich mit Ihrem Beſuch gütigſt 
zu beehren. Joſeph Fepereiſen. 
Hirſchberg, den 9. Novbr. 1830. 


Anzeige. Einem hieſigen und auswärtigen reſpect. Pu⸗ 
blico gebe ich mir die Ehre, ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
meine Wachs: Fabrik bereits auf einen fo hohen Grad der 
Vollkommenheit gebracht habe, daß ich mir ſchmeicheln darf, 
mein Fabrikat werde, hinſichtlich ſeiner beſonders guten Qua⸗ 
litaͤt, von keiner andern auswaͤrtigen Fabrik übertroffen wer⸗ 

„Da ich mit der vorzuͤglichſten Qualität zugleich die möge 
lichſten billigſten Preiſe vereinige, fo darf ich wohl hoffen, daß 

Jedermann, der auf meine hoͤfliche Anzeige gefälligſt zu bee 

achten beliebt, mir ſeinen gütigen Zuſpruch gewiß auch in der 

Solge ſchenken wird. C. A. Boͤhm, in Schmiedeberg. 
Anzeige. Unterzeichneter empfiehlt alle Sorten Siegel⸗ 

lack von 2 Rthlr. bis zu 4 Sgr., ſowohl in einzelnen Stans 

als in ganzen Quantitäten; eben fo die ſchoͤnſte ſchwarze 

Dinte, das Preuß. Quart 10 Sgr. Auch Patent⸗Zinnober 
wird in jeder beliebigen Quantität offerirt. 

Siegellack⸗Fabrik in Hirſchberg. C. A. Du Bois. 

Anzeige. Zum Kochen, in⸗ und außerhalb Hirſchberg, 
empfiehlt ſich der Koch Kuttenberger; derſelbe verfertiget 
auch allerlei feine Backwerke, Gelee und Crommes. Er 
wohnt auf der äußeren Schildauer Gaſſe im ehemaligen 
Kühn'ſchen Gute zu Hirſchberg. 

Anzeige. Um den vielen Anfragen zu genügen: ob bei 
mir nicht acht blau gefärbt wird, zeige hiermit an, daß von 
Rot an ſowohl alle Arten von Garnen, als auch Leinewand, 

ſelbiger Farbe wieder gefertiget werden. 
Lomnitz, den 1. November 1830. 
E. W. Prinz, Fächer und Mangelmeiſter. 


— — m“. —„—„— ——— 

Dffener Garten⸗Atbefter⸗Dienft. Ein Garten⸗ 

iter von unbeſ holtenem Ruf, von mittlern Jahren, ent» 

Weder unverheirathet, oder ohne Kinder, findet bei mir eine 

ernde Anſtellung. Es wird von ihm nicht Kunſtgäͤrtnerei 

ngt, ſondern nur, daß er Bäume zu behandeln verſtehe, 

Wöfferung der Wieſen beſorge und im Winter mit drefche, 

er verheirathet, fo wird die Frau einige Kühe zu beforgen 

„ Paſſende Perſonen konnen ſich perſoͤnlich bei mir mel 

un. Fauben, am 1. November 1830. 

> B. A. Heinze. 


>“ Tanz⸗Muſik⸗ Anzeige. 


Kuͤnftigen Sonntag, als den 14. November c., bin ich 
geſonnen, im hieſigen Gerichts⸗Kretſcham Tanz⸗Muſik zu 
halten, wozu ich alle und jede reſpective Theilnehmer ergebenſt 
einlade; Für gutes Getraͤnk, friſche Kuchen und kalten Auf⸗ 
ſchnitt wird beſtens ſorgen: Quander. 

Boberroͤhrsdorf, den 10. November 1830. e 

Einladung. Sonnabend Abend, den 13. November, 
werde ich einen Wurſt⸗Pickenick veranſtalten, wozu ich erge⸗ 
benſt einlade. Ihle, im ſchwarzen Baͤr. 

Einladung. Zu einem Kegel⸗Schieben um fette Schoͤpfe, 
künftigen Sonntag, als den 14., und zu einem Scheiben⸗ 
Schießen, den 15. November, ladet hoͤflichſt Freunde dieſer 
Vergnuͤgungen ein: der Brauer Wolf in Buchwald. 


Einladung. Ich bin geſonnen, auf den 15. und 16. 
November ein Kirmes: Schießen abzuhalten, wozu ich alle 
Schieß⸗Liebhaber einlade; auf den 17. werden die Geſellſchaft 
und alle Tanz⸗ Liebhaber (welche zur Theilnahme ſich bereits 
meldeten) nochmals eingeladen. Braun, 

Brau⸗ und Branntwein⸗ Pächter in Glersdorf. 
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Marinitte Forellen, in 2, % Schock. & 
Faͤßchen zum Verſenden, fo wie einzeln, empfiehlt & 
> für dieß Jahr billiger: Endler, 8 
0 Caffetier in Hirſchberg. J 

reie Tanz⸗Muſik, Sonntag und Montag, 8 


x zum Jahrmarkt. Endler. 


Empfehlung. Unterzeichneter empfiehlt ſich mit allen 
Gattungen Argantiſchen Haͤng⸗ und Tafel⸗Lampen, fo wie 
mit allen Sorten Klemptner⸗Waaren; auch werden Oefen 
und Röhren von Eiſenblech verfertigt. 

W. Jentſch, Klemptner, 
wohnt unter der Garnlaube Nr. 159 in Hirſchberg. 


Empfehlung. Unterzeichneter empfiehlt ſich bei ſeinem 
Etabtiffement in Greiffenberg einem reſpectipen Publieo, 
wie auch einem hohen Adel mit Verkauf von neuen Uhren, 
ſo wie auch mit Reparatur aller Arten von Uhren, zu den 
moͤglichſt billigen Preiſen. Carl Altmann, Uhrmacher. 

Greiffenberg, den 1. November 1830. 


Anzeige. Einige Fuder Letten, bei Frundarbeiten als 
Schutzwehr gegen Eindringen von Feuchtigkeit in Kelter 
brauchbar, koͤnnen unentgeldlich verabfolgt werden, wenn 
man fie noch im Laufe dieſer Woche, aͤußere Schildauer Gaſſe 
Nr. 479 B., abholt. 

Anzeige. Zwei Efel find zu verkaufen auf dem herrſchaft⸗ 
lichen Oberhofe zu Pilgramsdorf. * 

Anzeige. Ein brauchbares Klavier iſt zu verkaufen. Bei 
wem? fagt die Expedition des Boten. 

Anzeige. Ein Lehrling, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen, kann in einer Spezerei⸗Handlung fein Unterkommen 
finden. Näheres in der Expedition des Boten. 


Geſuch, Ein hier Orts oder in der Umgegend ſchon beſte⸗ 
hendes Spezerei⸗, Material- oder Eiſen⸗Waaren⸗Detail⸗ 
„ Geſchäft, welches ein mäßiges Auskommen gewahrt, wird 
zu übernehmen geſucht, und ertheilt deshalb naͤhere Auskunft: 
> J. E. Baumert, Commiſſionair und Agent. 
Hirſchberg, den 9. November 1830. 


Gefuch. Ein ſchwarzbraungebrennter Dachshund, mit 
nicht ganz vollſtaͤndig getrochnen Laͤuften, ſonſt ſehr klein am 
Koͤrperbau, iſt am 14. v. M. bei einer Jagd auf der Kai⸗ 
ſerswaldauer Feldmark verloren gegangen. Der etwaige ge⸗ 
genwärtige Beſitzer dieſes Hundes wird erſucht, denſelben, ges 
gen Erſtattung der Futterkoſten und einer guten Belohnung, 
an Unterzeichneten zuruͤckgeben zu wollen. 

Hermsdorf unt. K., den 9. November 1830 

Jaͤger Fritſch, 

in Dienſten beim Reichsgraͤflich Schaffgotſch'ſchen Forſt⸗ 

meiſter Herrn Perſchke. 

Gefunden iſt ein Hypotheken-Schein von 1200 Rthlr.; 
der ſich legitimirende Verlierer erhaͤlt ſolchen gegen Entrich⸗ 
tung der Inſertions⸗Gebühren von dem Finder, dem Fuhren⸗ 
Unternehmer Sachs, vor dem Burgthore zu Hirſchberg. 


Zu verkaufen iſt Folgendes bei Unterzeichnetem: Zwei 
gute %, breite Leinewand⸗Preſſen, ohne Bretter; zwei voll⸗ 


kommen gute 7, breite desgleichen, mit einem Theil Bretter; 


eine vollkommen gute , breite desgleichen, mit 48 Stuck 
Brettern; ein Billard mit allem Zubehoͤr, vollkommen gut 
und regelmäßig, nur etwas kleiner als die Gewoͤhnlichen. 
Hirſchberg, den 9. November 1830. 
Kriegel, vor dem Burgthore. 


Zu verkaufen ſind baldigſt zwei Bienenftöde mit ihrem 


nicht unbetraͤchtlich geſammelten Vorrathe. Selbige ſtehen 
in Nr. 73 zu Quirl zur Anſicht. Die Kaufpreiſe find zu ers 


fahren bei dem Vorwerks⸗Beſiter Mende zu Lomniz. 


Zu vermiethen iſt der zweite Stock in Nr. 3 unter der 


Tuchlaube an eine ſtille Familie; beſtehend aus einer Vorder⸗ 
und Hinter⸗Stube, nebſt Alcove und uͤbrigem Zubehoͤr; iſt 
bald oder zu Weihnachten zu beziehen. 


Zu vermiethen ſind drei Stuben nebſt Zubehoͤr, und 
bald zu beziehen in Nr. 132 auf der Langgaſſe. 


Zu vermiethen iſt eine Stube vorn heraus vor dem 
Schildauer Thore in Nr. 384. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 6. November 1830. 


— 299 
Preuss. Courunt. 
Wechsel - Course, Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. ...| 2 Mon. — 139 % 
Hamburg in Banco. . à Vista — 148 175 
Bla rear ur abe 4 W. — ca 
Dit ...| 2 Mon — 148 
London für 1 Pfd. Sterl, . 3 Mon. |6—-21%, | — 
Paris für 800 Fr. 2 Mon 77 ne 
Leipzig in Wechs. Zahlung | & Vista 103% — 
Dic ons sten M. Zahl — — 
Augeb urg . 2 Mon. | 101% _ 
Wien in 20 Kr. a Vista — — 
Diese r 2 Mon — 1003, 
Berlin a Vista | 100% ex 
Ditio en . . 2 Mon. — 988% 
Warschau ‚ss... + a Vista 99% — 
Dat ²˙· x 2 Mon 99 — 
Geld- Course. 
Holl. Rand-Ducaten . Stück“ — 96 
Kaiserl. Ducaten — — 
Friedrichsd' or 100 Rilr.| 1325 a 
Polnisch Cour. » = 00%, 2 


Preuss. Courant. 


Effecten- Course. 


Briefe | Geld 
Staats-Schuld-Scheine . „. 100 R. 90% | — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto | — — 
Ditto ditto von 1822 | ditto | — — 
Danziger Stadt-Oblig. in Tlr. | ditto | — — 
Churmärkische Obligations. | ditto | — — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto | 9% 2 
Breslauer Stadt- Obligationen ditto 101 — 
ditto Gerechtigkeit ditto . | ditto | 98 | — 
Holländ. Kans & Certificate . — — — 
Wiener Einl.- Scheine. 150 Fl.] 41%, | — 
Ditto Metall. Obligat. ... - — ER = 
Ditto Wiener Anleihe 1829 — 84 — 
Ditto Bank- Actien . 100R. — — 
Schles. Pfandbr. von 1000 R. 1022. — 
ditto Be 800 R. 103 = 
ditto ditto BER, 100R.| — — 
Neue Warschauer Pfandbr 600 Fl — 


Polnische Partial-Obligat. . . 
Disconto er 


Getreide» Markt » Preife, 


: Hirſchberg, den 4. November 1830. 


Der ſw. Weizenſg. Weizen] Roggen. ] Gerſte. ] Hafer. 
Scheffel rt. ſgr. pf. Urt. for. pf. rtl. for. pf. I rtl. for. pf. rt. ſgr. pf. 


— — 


öchſler- 121181121 51-1 1191-4 1] T= 
Sie. |2 0|-|1 29 = 1 E 
Kiedrigſter 2 5 —J 121 101028 —[— 12 


4 
+ 2 
1j—1 1115/—] 1028 


Jauer, den 6. November 1830. 


Erbſen. [w. Weizenſg. Weizen] Roggen. J Gerſte. [ Hafer. 
rtl. for pf. rt. for. pf. | rtl. for. pf. | rei. far. pf. rti. far. pf. rtl. gr. pf. 
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